A 234 


Abonnements 


in Lodz: Mol. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; | 
K 2 


pr, Poſt: 
land, vierteljährlich Nbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
ausland, vierteljährlich MOL. 3 30, monatlich Nl 1.20 incl. Vorto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Mittwoch, den 1. (14) Oetober 1903. 


zer 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Gapedifiom: 
Ozielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Inſextionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum im Inſeratentheil 6 Kop. 
auf der erſten Seite 10 Kop., Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


23. Jahrgang 


Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen gen 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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ſowie der 


Concertsaal. 


Dzielna⸗Straße Nr. 18. 


(Heute, Mittwoh, den 14. Oclober 1903 


Z Großes Familien » Concert, 
der diei jugendlichen Virluoſen Gebrüder Ozerniawski, 
Leon 12 Jahre, Jan 10 Jahre und Michael 9 Jahre, 
unter Mitwirkung des Hofartiſten u. Mimikers 
E Nathan schwarz 
Geſaugs⸗ und Ballet ⸗Geſellſchaſt Breval Godlewski. 


Das Contert beſteht aus drei Abtheilungen. 


Preiſe der Platze: 
und 75 Kop., an den 


Logen à 6 Rbl. 40 Kop. und 5 Nil, 40 Kop. Stühle zu 1 Rbl. 10 Kop 
Tiſchm ein Stuhl 55 und 40 Kop. Galerie 30 Kop. 


Anfang 8 Uhr Abends. 


Bürgerliches Hötel der 
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Neuzeit. 


All 


Stauspanzer-Oassenschränke 


neuester 


s * 


efon 


Abe u PORPENL 


eitheilt Unterricht im Clavier⸗ und Violin 
ſpiel, Compoſitiouslehre u. Geſang⸗ 


ad Mund PÜRFEN, 


Ausbildung im Concert und Büh- 
nengeſang. 
Orlaſtr. 3, Wohn. 7. 


Politiſche Rundſchau. 


— Staalsſtreich in Oeſlerreichf 
Parlamentarlſch's oder nicht parlamentariſches 
Mintfterium 7 Gtantöftreig mit Ernennung eines 
Geuvernturs und Militärdiktatur oder Auflöſung 
dis Hauſes durch ein konſervatlves Miniſterlum 
Ichaun Zichg? Dieſe und ähnliche Gerüchte 
dulchſchwitren die ohnehin aufs zoͤchſte geſpannte 
pollliſche Atmoſphärr. Aber die Krone denkt 
vorläufig aicht an ſolche äußerſte und bedenkliche 
Auskunftsmiitel. In maßgebenden Kreiſen beab⸗ 
ſichligt man nicht im Entfernteſten eine Siſti⸗ 
rung der ungarlſchen Verfaſſung. Wohl aber 
liegt die Aus ſchreibung von Neuwahlen und eine 
Bekämpfung der Liberalen und Radikalen mit 
Hilfe der anderen Nationalitäten und der kon⸗ 
jerpativen Volkselemente ſehr im Bereiche der 


Construktion, feuer- und die- 


bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 


empfiehlt: 150—45 


I wie aelteste Fabrik für 
d) feuertestie Cassenschränke 
im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


» ROBERT BOHT A 
Warschau, Nowy-swiat 34. 
Preislisten gratis und 


franko. 


Möglichkeit, nachdem ſich das Zuſammenwirken 
des deutſchenz Elements in Oeſterreich und des 
magpariſchen in Ungarn als eine Ulopie erwie⸗ 
en hat, 
"Sie magyarlſche Nation fühlt den Boden 
unter ihren Füßen ſchwinden“, ſagte kürzlich Herr 
von Szell, und thalſä chlich iſt die in Diele Bruch⸗ 
ftücke zerfallene libtrale Partei ganz unfähig 
zur Entwirtung der Kriſe, jo daß die Mel 
dung, der kommiende. Mann der „Gerechtigkeit 
und Seftigkeit* werde der Piäfident der katholi⸗ 
ſchen Volkspartei ſeln, ſehr an Wahiſcheinlichkeit 
gewinnt. 

Die Liberalen ſtehen auf dem Standpunkte, 
daß es Reſervatrechte der Krone gebe; fie find 
deshalb, da fie ſich auch auf kein Militäipro- 
gramm einigen können, das den Beſtand der ge- 
meinſamen Armee nicht gefährdet, reglerungsun⸗ 
fähig, während Graf Zichy ganz den Standpunkt 
der Krone theilt und eine Politik der ſtarken 
Hand vertrilt, welche die Autorität wieder auf⸗ 
richten und dle vorderſte aller Staalsnothwendig⸗ 
keiten erfüllen will, daß der Staat lebe und 
jeine Funktlonen ausübe. Wir gehen alſo allem 
Anſchein nach großen und entſcheidenden Ueberta⸗ 
ſchungen entgegen | 


— Ueber die Sturmſzenen im böh⸗ 
miſchen Landtage wird des Näheren be⸗ 
richtet: 

1 Das Haus trat in die Spezialdebatte betr. die 
Abänderung der Gemeindewahlordnung ein. Bei 
Betalhung des Paragraph 1 (Ausſchließung der 
Ehrenbürger von der Wahlberechtigung) proteftieren 
ſämmtliche deutſchen Redner gegen die in dem 
Majotilätsanttage liegende Vergewaltigung der 
deuiſchen Min orität. Der Antrag bezwecke nur, 
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den Tſchechen in bisher deulſchen Gemeinden die 
Majorität zu verſchaffen. Als die Abſtimmung 
vorgenommen werden ſoll, kommt es zu einem hef⸗ 
ligen Streite zwiſchen Tschechen und Deulſchen, die 
die Vertagung der Abſtimmung unter großem 
Läcm, heftigen Zwiſchenrufen und Schlagen mit 
den Pultdeckeln verlangen. Uater andauerndem 
Lärm wird der Antrag auf Unterbrechung der 
Sſtzung angenommen. Die drei Stunden dau⸗ 
ernde Unterbrechung wird mit Parteikonferenzen 
ausgefüllt, welche jedoch nicht zu dem erhofften 
Kompromiß führen. Um 4 Uhr wird die Sit, 
zung wieder eröffnet. Auf Antrag des deutſchen 
Abgeordneten Pergelt wird die Sung für ver⸗ 
traulſch erklärt. Nach Wiederaufnahme der Oef⸗ 
fentlichkeit ſeten die Deuiſchen mit der Obſtruk⸗ 
tion ein, indem fie wiederholt namentliche Ab 
ſtimmungen und Unterbtechungen der Sitzung auf 
10 Minuten beantragen. Es kommt verſchiedent⸗ 
lich zu lärmenden Kundgebungen ſeitens der Deut⸗ 
ſchen. Die Abstimmung über Paragraph 1 kann 
nicht vorgenommen werden, da dle deutſchen Ab⸗ 
geotdneten den Sitzungsſaal verlaſſen und erſt 
wieder zurückkehren, nachdem der Oberſtlandmar⸗ 


ſchall wegen der vorgerückten Zelt (6 Uhr Abends) 
die Forlfegung der Beralhung auf Dlenſtag an⸗ 
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beraumt hat. 

— Zur Marrokkaniſchen Frage 
ſchreibt die Zenttalſtelle für Vorbereſtung von 
Handels verträgen: 

Was die franzöfiſche Befigergreifung oder das 
franzöſiſche Protektorat in gandelspolitiſcher Ber 
ziehung zu bedeulen hätte, lehrt ein Blick auf 
das von Frankreich in Tunis eingeführte zollpo⸗ 
litiſche Syſtem. Wer den luneſiſchen Tarlf durch⸗ 
blättert, erhält den Eindruck, als ob es ſich um 
ein Land handle, in dem eine auf alle Spezlal- 
branchen ſich ausdehnende Induſtrie künſtlich mit 
Hochdruck gezüchtet werden ſollte. Nicht weniger 
als 827 ſelbſtändige Pofttionen welſt der Tarif 
auf, er geht in der Spezialifierung faſt eben fo 
weit, wie der neue deutjche Tarif, der nut 119 
Poſilionen mehr umfaßt. Diefe weitgehende Spe ⸗ 
zlalifierung hat einen guten Grund. Die fran⸗ 
zöſiſche Induſtrie darf ihre Erzeugniſſe zollfrei 
einführen; um die Differenzierung der fremden 
Konkurrenz wirkſam zu machen, wurde fie bei 
den einzelnen Pofitionen ſorgſam der verſchledenen 
Welterbewerbsfähigkeſt der einzelnen franzöfiſchen 
Branchen angepaßt. Hohe Zölle, alſo weitgehende 
Differenzierung da, wo es ſich um einen weniger 
konkurrenzfähigen franzöſiſchen Induſtrlezwelg han ⸗ 
delt, und umgekehrt. Das franzöfiſche Syſtem 
der Bevorzugung der heimiſchen Induſtrie auf 
den kolonialen Märkten wendet ſich gegen die 
fremde Konkurrenz ungleich ſchärfer, als das eng ⸗ 
liſche in Kanada und Südafrika. Die engliſche 
Induſtrie genießt: keine Zollfreiheit auf der gan⸗ 
zen Linie, ſondern nur eine Zollermäßſgung von 
nicht gerade ſehr einſchneidender Bedeutung. Die 
Tarife franzöſiſcher Kolonien werden ausſchließ⸗ 
lich nach den Wünſchen der Induſtrie des Multer⸗ 
landes geſtaltet; in den engliſchen Kolonien 
zieht das mit freiem Selbſtbeſtimmungsrecht 
ausgeſtaltete Eigenintereſſe der Kolonien nach 
diefer Richtung eine Schranke. Es ergibt ſich 
daraus ohne welteres die Gefahr, die den Toms 
me. zlellen Intereſſen Deulſchlands aus einer weis 
teren Vergrößerung dis franzöfiſchen Kolonlalrei⸗ 
ches erwäch ſt. N 

Die Erhaltung des status quo wäre na⸗ 
türlich die einfachſte und beſte Löfung. Es gibt 
aber auch andere Möglichkeiten, die deuſſchen In⸗ 
tereſſen zu wahren, Der pollliſchen Herrſchaft 
Frankreichs in Marokko könnten wie zustimmen, 
wenn der freie Wetlbewerb aller ‚Nationen unter 
Ausſchluß jeder Vorzugsſtellung für den franzöſt⸗ 
ſchen Export ‚garantiert würde. Als Minimum 
deutfher Forderung für die Anerkennung des 
franzöſiſchen Protekiorat3 käme in Frage, was 
England in Tunis lhatſächlich durchgeſeßt hat: 
eine vertragemäßige Beſchränkung der Dlffeten⸗ 
zierung nicht franzöfiſcher Waaren. Frankreich 
hat damals das Zugefländnig gemacht, daß die 
luneſiſchen Zölle auf Baumwoll gewebe 5 Prozent 
des Werthes nicht überſteigen dürfen. 


Die eugliſche Flotte. 


Im Zuſammenhange mil den Unruhen in 
Marokko wird, wie der „Berl. Börſ. Cour“ ſchreib!, 
in der engliſchen und der franzöſiſchen Preſſe die 
oft angeregte Frage der Vorherrſchaft im Mittel ⸗ 
meer neuerdings zum Gegenſtand weſtgehendſter 


Erörterungen gemacht. Dieſe verſchiedenen Er 
wägungen tragen ſedoch gar zu oft und allzu deut⸗ 
lich den Stempel der Parleilichkeit, was um jo 
bedauerlicher iſt, als es ſich hierbei zumeiſt um 
Angelegenheiten von weittragender Bedeutung 
handelt, die im Weſenilichen in der Frage gipfeln, 
welche Machtmiltel zur See England gegen Frauk⸗ 
reſch und das diefem verbündete Rußland aufzu⸗ 
bringen im Stande iſt, wenn dasſelbe in die Lage 
kommen ſollte, feine vorherrſchende Stellung im 
Mittelmeer mi! den Waffen in der Hind verthei⸗ 
digen zu müſſen. Woher es kommt, daß nament⸗ 
lich in letzter Zeit fo viele nachtheilige Nachrichten 
über die engliſche Flotte verbreitet werden, die von 
der Minderwerthigkeit des britiſchen Kciegsſchiffs⸗ 
materials handeln, läßt ſich ſchwer ſagen. Mög⸗ 
lich if, daß die bekannten ungünſtigen Auslaſſun⸗ 
gen des Admirals Lord Beresford daran Schuld 
tragen, die beſonders von der franzöſiſchen Preſſe 
ausgenützt werden, möglich auch, daß ſolch' trüb⸗ 
gefärbte Bilder von beſtimmten Kreifen in Eng⸗ 
land ausgehen, die ein parteipolitiſches Intereſſe 
daran haben, die Schlagfertigkeit der engli⸗ 

ſchen Marine auf Grand angeblich ungünſtiger Re⸗ 
ſultate bei den diesjährigen Flottenmanöd dern an⸗ 
zweifeln, 

Keineswegs aber ſtimmen dieſe nachtheiligen 
Veröffentlichungen mit den thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen übereln, vlelmehe läßt ein eingehendes 
Studium amtlicher Daten über die Zahl engli⸗ 
ſcher Kriegsſchiffe, über Neubauten, Geſchwader⸗ 
bildung ze. deutlich erkennen, daß in allen dieſen 
Beziehungen das Drelinſelreich noch immer weit⸗ 
aus an der Spige aller Nationen ſteht und daß 
es allem Anſchein nach gewellt iſt, den Vorſprung, 
den es hierin gewonnen bat, nicht nur feſtzuhal⸗ 
ten, ſondern womöglich noch zu vergrößern. Be⸗ 
weſſe für die letztgenannte Behauptung find nicht 
nur in der Thalſache zu finden, daß zur Zelt in 
allen Werften mit eifrigſter Thätigkeit an der 
Fertigſtellung der noch im Ban beſtadlichen Schiffe 
gearbeitet wird, ſondern auch darin, daß bereits’ 
heute das diesjährige Flottenbauprogramm in An⸗ 
geiff genommen iſt, in welches vor Allem zwei 
neue Schlachtſchlffe aufgeno nmen worden find, dle 
die beiden jüngſten Neubauten der König Edward 
VII- Klaſſe, von 16,500 Tonnen an Tonnengehalt, 
Panzerungzund Zahl der Bestückung noch überlrek⸗ 
fen ſollen. Und gerade an erftklaſſigen Sela 
ſchiffen iſt doch die engliſche Flotte ſchon fo ül : 
aus reich. Verfügt ſie doch zur Zelt ber 
keiegsbrauchbare Fahrzeuge diefer Gattung und 
deren fünf noch in Bau, fo daß faſt von einem 
Zuviel nach dleſer Richtung die Rede ſeln könnte. 
Aber beſondets dem Linienſchiffbau hat England 
von jeher weiteſtgehende Aufmerkſamkelt zugewen⸗ 
det und, im Unterſchiede zu den Tendenzen in der 
franzöſiſchen Marine, in der Zahl, Größe und 
Homogenität des Typs dieſer Schlffsklaſſe feine 
Mr Bedeulung und ſchlachteniſcheldende Waffe 
geſucht. f 

Daneben wurden jedoch auch andere Schſffs⸗ 
gattungen nicht vernachläſfigt, froßdem es eine 
Zeit lang ſe geſchlenen hat, als ob der Panzer⸗ 
kreuzerbau ganz in den Hintergrund gedrängt 
werden ſollte. Daß dieſer Silliftand nur ganz 
vorübergehend geweſen iſt und dazu dienen jollie, 
um auf dem ſchwlerigen Gebiete der Conſtructlon 
ſolcher Sch ffe erſt neue Erfahrungen zu ſammeln, 
das beweift der Umſtand, daß man, als im Jihre 
1900 nach dieſer Rich ung zuverläſſige Reſullate 
erlangt wurden, unverzüglich zu Neubeſtellungen 
ſchriit, in deren Folge bis zum heutigen Tage 23 
Panzerkreuzer in Auftrag gegeben worden ſi 
Bon dieſen ſind zwölf bereits in Dienſt geſtellt, 
während von den übrigen ſechzehn acht auf Stapel 
liegen und die letzten acht der D. vo aſhire⸗Claſſe 
auch ſchon vergeben find, 

Wenn man ſich nun fragt, wozu denn Eng⸗ 
land feine gewaltige Kriegsflotte von 415 fertigen 
Schiffen aller Gattungen gebraucht, und was es 
mit einem weiteren Zuwachs von etwa fünfzig 
heute in Bau bofindlichen Schiffen zu machen bes 
abfichtige, fo iſt die Antwort ſehr einfach die, daß 
die Inkereſſen Großbritanniens über das ganze 
Eidenrund ausgedehnt und die Wahrung und 
Aufrechterhaltung derſelben nicht ohne große 
Machlentfaltung möglich find. Zur Löſung feiner 
vielſeltigen Aufgaben hat England über fremde 
Meere ſechs Geſchwader mit insgeſammt 94 
Schiffen vertheilt. Den Schwerpunkt feiner Ste 
ſtreltkräfte hat es jedoch naturgemäß in den euro⸗ 
pälſchen Gewäſſern und hier bildet die Mittel⸗ 
meerflotte mit 59 Fahrzeugen, darunter 14 Einien« 
ſchiffen, das ſtärkſte, einheitlichfle und modbernſte 
Geſchwaber. Uad ſolchen Werth legt die Politik 


Englands darauf, in dieſem Meere mit bedeulen⸗ 
der Ueberlegenheit gegen jedes Bündniß auftreten 
u lönnen, daß die Admiralität kürzlich die Canal⸗ 
flote — ſieche Schlachtſchiffe und ſechs Kreu⸗ 
zer — aus ihrer bisherigen Beſtimmung zum 
Schutze der engliſchen und iriſchen Küſten hat Be 
löſen müſſen, um dieſelben fortan nur noch z 
n des Mittelmeergeſchwaders in Beil 
ſchaft zu halten. Zur Vorbereitung für dieſe 
Aufgabe wurde auch bereits im vergangenen Jahr 
das Canalgeſchwader mit dem des Mittelmeers zu 
den Manövern vereinigt, um in tacliſcher und 
ſtrategiſcher Schulung zu einer Gleichmäßigkeit in 
der Ausbildung und Verwendung zu gelangen. 
Als Eiſatz für die Canalflotte und zur Weber 
nahme der dieſer bisher zugefallenen Beſtimmung 
iſt eine Heimatheflolte aus 46 Schiffen, wovon 
zehn Linienſchiffe und eine Heimath⸗Kreuz' flotte 
aus ſechs Panzerkreuzern gebildet worden. 

Rechnet man zu dleſem zahlreichen Aufgebot 
maritimer Macht noch die Reſerveflotte von eini⸗ 
gen dreißig Fahrzeugen, die in den helmiſchen 
Häfen llegen und innerhalb 48 Stunden ver⸗ 
wendungsbereit ſeln müſſen, fo hat man in großen 
Zügen ein zuverläſſiges Bild von der heutigen 
engliſchen Floite und deren militäriſchem Werth. 
Ob hiergegen die vereinten franzöfiſchen und rufſi⸗ 
ſchen Seeſtrelikräfte, ſei es im Canal oder im 
Mittelmeer, die Wahrfcheinlichkeit eines Erfolges 
für ſich haben, muß um ſo zweifelhafter er⸗ 
ſcheinen, als — ſelbſt die qualitative und quanlis 
tative Gleichheit der beiden verbündeten Flotten 
gegenüber der engliſchen im günfligften Falle 
votausgeſeßt, — die Schwierigkeiten einer ein» 
heitlichen Führung der beiden erfigenannten Flot⸗ 
ten einen ganz u berechenbaren Nochthell ber 
Beulen, 


Inland. 


St. Velersdurg. 


— Der zeitweilige Stellvertreter des Gehil⸗ 
fen des Haupiverwalters für Handelsſchifffahrt, 
Jägermeiſter N. W. Andrejewski begab ſich am 
23. September auf die Entenjagd bei Schlüſſel⸗ 
burg und fuhr mit zwei Jägern in zwei Scha⸗ 
luppen auf den Ladogaſee binaus. Bis jetzt iſt 
niemand zurückgekehrt. Am 25. September fanden 
die Frauen der Jäger die Schaluppen ans Wier 
verſchlagen auf und in einer derſelben die Jacke 
eines der Jäger und einen Rettungsring; man 
vermuthet den Untergang Andrejewekis und der 
Jäger. Es wurden energiſche Maßregeln zu 
ihrer Auffindung getroffen. Die Verwandten 
des he find nach Schlüſſelkurg ab ⸗ 
gerei 


— Ein Nor malſtatut für Pıivalbeilanftalten 
und eine Inſtruktion für die Anwendung beſon⸗ 
derer temporärer Regeln in denſelben find, wie 
wir hören, vom Minifterium des Innern beflätigt 
worden. In diefen Regeln find u. a. gewiſſe 
Hinwelſe von allgemeinem Inlereſſe enthalten, die 
bier angeführt werden ſollen. Das Hororar für 
die Verpflegung der ſtallonlerenden Patienten und 
für die in der Anſtalt ausgeführten Operationen 
wird auf Grund gegenfeiliger Vereinbarung zwiſchen 
Arzt und Patient feſtgeſtellt. Das Honorar für 
die Ambulanz wird duich eine vom Gründer der 
Anſtalt ausgearbeitete und von der b lichen 
Medizinalverwaltung beſtäligte Tepe, die im 
Empfangszimmer an ſichtbarer Stelle auezußängen 
iR, beſtimmt. Operationen, die als zur Echal⸗ 
tung des Lebens unbedingt nolhwendig befunden 
werden (indicatio vitalis) müſſen unabhängig 
vom Honorarabkommen ausgeführt werden. Die 
Anſtalt muß über das erforderliche Dienſtperſonal 
(mindeſtens ein Angeſtellter auf 5 Belten) ver⸗ 
fügen und zwar dürfen in Heilanſtalten für 
Frauen und Kinder, ſowie in Anſtalten mit Ab⸗ 
thellungen für letztere nur Frauen angeſtellt wer⸗ 
den. In Anftalten für Geburtshilfe können die 
Päſſe der Patientinnen, die ihre Namen nicht 
angeben wollen, dem Leiter der Anſtalt in ver⸗ 
ſiegelten Converts zur Aufbewahrung übergeben 
werden. C Be ee u A eu können nur bei Vorſtellung 


Die Reiſe einer Frau durch 
China 


Eine tapfere Frau iſt die Engländerin Mrs. 
Skeffington Smyth; fie iſt wahrſcheinlich die arſte 
Engländerin, die allein eine Reiſe um die Welt 
gemacht hal, von der fie vor kurzem zurüdgekch.t 
ih. Ihre Reiſeluſt und ihre Furchtlofigkeit haben 
fie viele Gefahren überſtehen laſſen, beſonders in 
China, wo fie den Jang⸗iſe⸗kiang 1000 Meilen 
bis zum entfernteſlen Vertratgshafen Ihang hinauf ⸗ 
gefahren iſt. Es war der bei weitem intereſſan⸗ 
tefte und abenteuerlichſte Theil ihrer Reiſe. Sie 
bereitete den dort wohnenden Engländern viele 
Sorge dadurch, daß fie entſchloſſen war, Octe zu 
beſuchen, die als gefährlich bekannt waren. „Als 
ich Kanton erreichte,“ erzählt fie, „ſah ich zum 
erften Male echtes, chineſiſches Leben, Beim Ber 
ſuch eins Gefängniſſes ſah ich einen Unglückllchen 
auf Kelten vor zwei Mandarinen knſeen, die ihn 
wegen eines Vergehens verhörten. Hätte ich 
gewartet, fo hätte ich auch ſehen konnen, wie die 
Tortur bei ihm angewandt wurde. Aber ich hatte 
genug und ging. In allen Orten, dle ich berührte, 
ſah ich Menſchen umherwandern, denen große 
viereckige Holzkragen um den Hals geſchloſſen 
waren. Auf jedem Kragen ſteht das Vergehen 
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ihres ſchriftlichen Einverſtändniſſes aufgenommen 
werden; dem Leiter der Anſtalt ſteht es frei, für 
die Verpfle ung der Alkoholiker eine beſtimmte 
Friſt feftzuflellen und von ihnen die Vorſtellung 
ihres schriftliche. Einverſtändniſſes mit der zwangs⸗ 
wi Internierung im Laufe diefer Friſt zu ver⸗ 
angen. 


— In welchem Umfange der Silberſchmug⸗ 
gel nach St. Petersburg betrieben worden und 
welche Verluſte der Krone dadurch erwachſen find, 
iſt aus folgenden dem „Wilpur!“ entnommenen 
Daten erſichllich: 

Nach Angaben der Zollbehörde in Wödorg 
fd in dieſem Jahre bis ſtzt 17,000 Kilo Sil 
ber nach Wiborg importiert worden, während die 
Silbeeinfuhr im vergangenen Jahre für ganz 
Iinnland 14,000 Kilo betrug. Da in Oſtſian⸗ 
land nicht mehr als 200 Kilo jährlich 1 
werden dürfte, find ſomit 16,800 Kilo in dieſem 
Jahre auf dem Schmuggelwege weiter nach Ruß- 
land gegangen. 16,800 Kilo Silber repräſentie⸗ 
ren aber einen Werih von 1,680,000 Mark (100 
Mark pro Kilo) und müßten einen Zoll von cz. 
126,000 Rel. tragen (7½ Rbl. po Kilo), w Ice 


fomit durch den Schmuggel der Krone entzogen 
worden find, 
— Eine neue Behörde. In Sibirien fol 


eine neue Behörde gegründet werden, welcher die 
wirihſchaftliche Erforſchung des Gebietes ſowie 
die Förderung des Handels und der Landwirth⸗ 
ſchaft überwieſen werden wird. Die neue Behörde 
wird der Direktlon der Sibiriſchen Bahn ſubordi⸗ 
niert werden, da ſie, allem Anſchein nach, dazu 
dienen fol, den Frachtenverkehr der Sibirlſchen 
Bahn und damit ihre Erträge zu heben. 


Niſbui⸗ Nowgorod. Die R:fultate des vom 
15. bis 22. Mal d. J. ſtattgehabten Lehrer kongreſ⸗ 
ſes des Niſhegorodſchen Kreiſts werden in der nächſt⸗ 
folgenden Verſammlung dem Landſchaftsamte vor. 
gelegt. Folgende Fragen wurden vom Kongreſſe 
debaltlert: 

1. äh der Schulen für Lehr⸗ 
erziehtriſche Zwecke. 

2. Acußerer Beſtand der Schulen. 

3. Stellung der Lehrenden. 
1 4. Allgemeines über die Schulen des Kiei⸗ 

Ks 

Der Kongreß hat einftimmilg den Charakler 
der allgemeinen Bildung für Anffangeſchulen 
ſauktioniert und ſich vollkommen gegen den An⸗ 
ſchluß von Spezlalfächern ausgeſprochen. Ein vier- 
jähriger Kurſus und Vergrößerung des Lehrerper⸗ 
ſonals iſt für wünſchenswerih erklärt worden. 
Körperliche Beſtrafungen ſollen ganz 
ſchloſſen werden, indem man mehr trachten ſoll, 
auf das Gemüth der Schüler einzuwirker. 


Odeſſa. (Cyklon.) Am 22. September, 
gegen 21 Ur Nachmittags, näherte fi der Stadt 
von Weſten her eine große Staubwolke, 
jedem Momente dicker und dunkler wurde 


und 


und 


— ——— — 
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Charakter aufprägt. 


rn ein 


‚ rüch igte Nebel der 


Italiens. 
Einzelnen, auch die 


die mit 


alle etwas weiter entfernteren Gebäude verhüllte, : 
Etwa drei Minuten nach dem Sihtbirwerden der 


Staubwolke trat, 
nehmen, faſt momentan Finſterniß ein. Die 
plöglih hereinbrechende Nacht rief eine um jo 
größere Erregung hervor, als ein heftiger Sturm 


wie wir dem „Ox. Auer.“ ent: 


dahinleben, 


Dem „O. Auer." zufolge war 
daß Mieihdroſchken und 
und Dächer abgetragen 


ruhig und klar. 
der Difan ſo ſtark, 
Zäune umgeworfen 
wurden. 


Macht der Umgebung. 


Von Dr. P. Meißner. 


Weſen iſt in mehr oder 
weniger hohem Grade von der Umgebung, in 
welcher es lebt, abhängig und ihrem Einfluſſe 
unterworfen. Wenn wir urs in der Thierwelt 
umblicken, fo können wir feſtſtellen, daß die ein⸗ 
greifendften Veränderungen nut manchen Thier⸗ 
formen vor ſich gehen, led glich bewirkt durch 
einen unüb iwindlichen E fluß der Umgebung. 
Auch der Meuſch kann ſich einen ſolchen niemals 
ganz entziehen, und wir köanen auch hier die in⸗ 
lereſſanleſten Reſultate feſiſtellen. Vie Umgebung 
iſt in dieſem Falle nicht allein die Gegend, die 
Geſellſchaft, ſondern auch das Klima, der Ch nakler 
der Landſchaft, die Witterung und vieles andere. 
Man ift vieleicht geneigt, zunächſt zu glauben, 
daß dieſer Einfluß kein fo mächtiger, kein io 
bedeulungsvoller ſei. Das liegt daran, daß wir 


Jides lebende 


dieſes Eis fluſſes nicht immer voll bewußt werden, 


daß er ganz unmeiklich zuſtande kommt, und wir 
ſeinen Beginn kaum feſiſtellen lönnen. Wenn wer 
aber unſere Aufmerkjamkeit einmal auf dieſe Frage 
richten, fo müſſen wir mit Staunen der Umgebung 
eine Bed ulung zuerkenner, welche nicht unter⸗ 
ſchätzt weiden darf und kann. Der Einfluß der 
Umgebung im weiteften Sinne kann nu den 
Einzelnen, das einzelne Indiolduum betteff n, er 
kann ſich aber auch im Charakter der ganzen Be⸗ 
völle ung geltend machen. Es ift bekannt, wie die 
Völker des fonnigen Südens ſorglos und fröhlich 
während der rauhe, düſtere Nor den 
einen einſten, melancholiſchen 
Wenn man Skandinavien 
allem die unwirthliche Weſtküſte 
Norwegens beſucht, dann fällt der ernſte, ſchwer⸗ 
müthige Charakler der Bewohner auf. Selbſt die 
Mitternachtsſonne vermag dieſe düſtere Stimmung 
nur vorübergehend zu veiſcheuchen. Der be⸗ 
britiſchen Inſel wirkt auf die 
Gemüther deprimierend. Sehen wir daneben den 
leichllebigen, immer vergnügten Italiener, dann 
begreifen wir den Einfluß der ſtrahlenden Sonne 
Nicht allein die Gemüthsverfaſſung des 
Betbäligung der Geſamiheit 
dieſen Einfluß. In der Muſik, in der 


dem Bewohner 


bereift und vor 


zeigt 


ausge | Dichtung finden wir unabweislich dieſe Einflüſſe 


wieder. Dieſe genannten bedeutenden D fferenzen, 


welche die geographiſche Lage der Länder und die 


klimaliſchen Vethältniſſe in erſter Linie bedingen, 
find genugſam bekannt und werden als ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich betrachtet. Jedoch auch im einzelnen | 
der Einfluß der Umgebung ein jo erheblicher, daB | 
wir mit ihm zu rechnen gizwunzen find, ja daß 
wir ihn in richtiger Würdigung auch zu Hellzwecken 
erfolgreich ausnützen können. Deu ken wir nur 
an uns ſelbſt im täglichen Leben! Fühlen wir nicht 
ſelbſt bei herilchem Sonnenſchein anders als bei 
düſterem, ſtürmiſchem Regenwetter 7 Noch mehr 


b iſt die Stimung im hellen Tageslicht eine andere 


wütete. Auf den Straßen bekreuzigten ſich die, 


Paſſanten und ſuchten elliſt ihre Behauſungen zu 
etreichen. Das Straßenleben erſchlen plötzlich wie 
eiſtarrt: die Straßenbahnen und Droſchken ſtellten 
vorübergehend den Verkehr ein und ſogar in den 
Kammern der Frledensrichter wurden dle Ver⸗ 
handlungen auf kurze Zeit unterbrochen. Um 
dleſe Zeit hört gen ö jnlich der Unterricht in den 
Lehranſtalten auf und die meiften Kinder befan⸗ 
den ſich daher beim Ausbruch des Cyklons auf 
der Slraße. Es entſtaud unter den Kindern eine 
unbeſchreſbllche Verwirrung, auf allen Zügen 
prägte ſich das größte Angſtgefühl aus, viele Kin 
der begannen laut zu weinen. Die zwei oder drei 
Minuten, in welchen Finſterniß hertſchte, erſchſen 
Dielen wie eine lange Stunde. Als endlich die 
Finſterniß wich, war dle Stadt in ein ſchmutzig 
gelbes Licht gehüllt. Der Sturm jedoch hielt noch 
längere Zeit an und wirbelte undurchdringliche 
Staubwolken duich die Straßen. Gegen Abend 
trat Windſtille ein und dle Nacht war völlig 


als im Schalten dir Nacht. Es iſt intereſſant 
feſtzuſtellen, welchen Einflaß die Witterung und 
Tageszeit auf Verbrechen hat. Die ftrahlende 
Sonne hat ſchon manchen von ſelnen dunklen 
Pläuen abgebracht, vielleicht ſchon manches Leben 
gereltet. Wenn wir uns jelbft genau beobachten, 
müſſen wir feſtſtellen, daß wir vielleicht, ohne 
es zu fühlen, in hohem Grade von der Witterung 
abhängig find. Fernen wir eine Stadt bei ſchlecht⸗ 
tem Welter kennen, ſo hinterläßt ſie einen un⸗ 
angenehmen Eindruck, Schlechtes Wetter iſt der 
Fend der Kaufleute, die Kaufluft des Publikums 
fiakt oft überraschend. Alles das iſt ein Zeichen 
der Macht der Umgebung. Was vermag ein 
traulichts Heim aus und zu machen, wie ſehr leiden 
wir unter einer unbehaglichen, nicht zujigenden 
Wohnung? Nun gar eiſt die Menſchen, welche 
uns umgeben. Welche Qualen kann uns ein unſym⸗ 
pathiſcher Menſch bereiten nur durch ſeine 
Gegenwart, ohne daß er irgend elwas unange- 
nehmes thut oder ſagr? Wenn nun alle 


dis Trägers; die Eingeborenen nennen dieſe 
Strafe „das Geſicht verlieren“. Faſt alle Stoffe, 
die man in China ficht, find blau gefärbt. Der 
Gebrauch an Indigo muß ſehr groß ſein. Nur 
hochzeſtellte Leute tragen andere Farben; jonft 
bemerkt man überall einen Mangel an Farbe.“ 

Die Körperbeſchaffenheit der Eingeborenen und 
auch ih Temperament ſchien ſich zu beſſern, als 
fie nocbwärts reiſte. Von Wei⸗hal wei war fie 
betroffen, wo „viele Villen und Holels wle dle 
Pilze auſſchſeßen. Es iſt ein ſehr intereſſanter 
Ort mit jehr erfriſchendem Klima, fo daß es von 
Engländern viel als Ferienaufenthalt aufgeſucht 
wird.“ In Peking gerieth fie in einen Stteit 
zwiſchen Soldaten; um fie herum fielen Schüſſe, 
und fie erkem mit knopper Noth. Sie bejuchte 
den berühmten Tempel des Himmeld, den vor der 
Be lagerung kein @uropäer betreten hat. Die 
kalſerlſche Famille von China ſoll nicht wiſſen, 
daß Fremde dleſen Tempel beſuchen, ſonſt würde 
es Unruhen geben. Sie erſtieg die leuchtenden 
weißen Marmorſtufen zu dem hohen Allar unter 
offenem Himmel — der Tempel hat nämlich 
kein Dach —, wo der Kaiſer von Zeit zu Zeit 
betet. Ueberall in der Stadt finden ſich noch 
Spuren der Belagerung, große Strecken liegen 
in Trümmern danieder, Das Geſandtiſchaftsvlertel 
iſt ſehr vergrößert und ſtark befeſtigt.“ Wo⸗ 
hin fie in China auch kam, erhielt fie einen 
Eindruck davon, wie ſehr die Eingebrornen dle 


Fremden haſſen. Von Zeit zu Zeit rief man 
ihr, wenn ſie durch die Städte und Dörfer ging, 
zu: „Flemder Teufel“. Beſonders auffällig war 
dies in Kanton. In Hıntow, wo der Fluß mehr 
als meileubreit iſt, fand Mes. Skeſſington Smyih 
viele Europäer. Die Stadt hat eine Rennbahn, 
einen Tennisplaß und einen Klub, und die euro, 
pa ſchen Konzeſſionen wachſen j2des Jahr. Der 
Dampfer, auf dem ſie nach Ihang fuhr, war ſehr 
klein. Die ganze Reiſe nach Ichang dauerte neun 
Tige. Das Land war auf belden Seiten des 
Fuſſee meſſtens flach und gut bebaut. In Ichang 
leben elwa zwanzig Europäer, Kaufleute und Mit 
glieder des Konſulats. Wo der Fluß zwiſchen Ber⸗ 
gen hindurchfloß, war der Blumenflor auf den 
Abhängen außerordentlich ſchön. Hier und dort 
ſah man wunderbare Maſſen wilder Roſenblüthen, 
und das Grün war überall mit roſa und weißen 
Roſen bedeckt. Die Blumen rankten fi ſelbſt 
über die Häufer, deren Giebel unter der lieblichen 
Vegetation die ſeltſamſten Formen zeigten. Der 
Duft der Orcangeblüthen um die kleinen Dörfer 
war entzückend. In Ichang iſt der Fluß drei- 
viertel Meilen breit; jenſeiis der Stadt beginnen 
die Stromſchnellen, ſo daß die Sch fffahrt 
gefährlich wird. Nur eine halbe Meile weiter 
find die Ufer etwa 200 Meter von einander ent⸗ 
fernt, und das Waſſer läuft ſchnell und lief zwi⸗ 
ſchen hohen Bergen. „Ich fuhr eine oder zwei 
125 liefen Schluchten hinauf, aber ich wagte 


| 


a UU . 


dieſe Wirkungen der Umgebung ige war | biefe Wirkungen der Umgebung ſchon in fo hohen in ſo hohem 
Maße eintreffen in gefunden Tagen, wie viel mehr 
erſt kommen ſie dann in Frage, wenn der Menſch 
krank iſt. In der Krankheit iſt das Empfindungs⸗ 
vermögen für äußere Eindrücke meiſt erheblich ge 
ſteigert, und jeder hat wohl an ſich ſelbſt einmal 
erfahren, wie ſehr wir unter einer nicht ſympathi⸗ 
ſchen Umgebung leiden, wenn wir uns nicht wohl 
fühlen. Die Bedeutung dieſes Eiufluſſes iſt eine 
ſo große, daß ſie bei der Behandlung der Kranken 
in allererſter Linie mit in Betracht gezogen wer- 
den muß. Leider geſchieht das nicht immer, und 
es muß als ſehr erwünſcht bezeichnet werden, daß 
bei der häudlichen Krankenpflege diefem Faklor 
mehr als bisher Rechnung getragen wird. Das 
Krankenzimmer ſoll heiter, freundlich ſein und den 
Patienten nicht flündli daran erinnern, daß er 
Bank iſt. Die Pfleger und Verwandten ſollen 
eine heitere Mine zeigen und nicht durch forgen- 
volle und bedenkliche G ſi hier das empfindliche 
Gemüth des Kranken bilıften. Man glaubt gar 
nicht, in welcher Wee die Janeh illuag dleſer 
Punkte die Heilung unlerſtützen kann. Meiner 
Anſicht nach wüßte auch in Krankenhäuſern und 
Kliniken viel mehr als bisher Gewicht darauf 
gelegt werden, daß die Umgebung der Kranken 
angenehm und wohlthuend wirkt. Gewiß ſoll in 
erſter Linie der Hygiene Rechnung getragen wer- 
den, abet auch Sauberkeit und Aſepſis laſſen ſich 
meiſt mit denſelben Mitteln geſchmackooll und ges 
ſchmacklos geftalten, und man ahnt nicht, wie 
dankbar ein Kranker dafür iſt, daß ihm nicht fäz« 
lich und ſtündlich aus den Möbeln, den Winden, 
den Geräthen der grauſame Ruf entgegenſchall:: 
Du biſt krank.“ Ii gehe jo weit, es als durch⸗ 
aus wünjdendwenh zu bezeichnen, daß man 
Kliniken und Kankentäuſer, wenn möglich, in 
einer freundlichen Gegend errichtet, welche geftatter, 
durch Park und e den Ernſt des 
Gebäudes zu mildern. Bisher ſprachen wir von 
der Bedeutung der Umgebung für den Kranken. 
Nht allzuſelten hat aber die Umgebung auf den 
Geſunden einen direkt ſchädigenden Eu fluß, ja 
fie kann ſelbſt die U ſache von Eikcankungen ſein. 
Dieſe liegen wohl meiſt auf nervöſem Gebiet, 
find aber in ihrer Entſtehung oft jo dunkel, daß 
man, denkt man nicht an die Bedeutung der Une 
gebung, vor einem Rälhſel zu ſtehen vermeint, 
Ja ſolchen Fällen iſt es von der g ößten Wid: 
ligkeit, einen Umgebungswechſel vorzunehmen, und 


der Erfolg vieler Bader und Echolungsreiſen liegt 


nicht ſowohl in den dabei angewandten Heilmil⸗ 
teln, als da find: Bıunnem und Bäder und ders 
gleichen, als vielmehr in der Thalſache der Umge⸗ 
bungkänderung überhaupt. Dieſe Umgebungsän, 
derung darf ſitz oft nicht allein auf die Gegend, 
die Gegenſtände, ſondern fie muß ſich auch auf die 


Perſonen bezuhen. Wie oft mißglüdt eine Bade⸗ 


reiſe deshalb, weil die ganze Familie den Patien⸗ 
ten begleitet. Gerade von der Famile ſollte er 
fort, darum braucht er dleſe nicht weniger zu lie- 
ben, er ſollte und mußte unter fremde Menſchen 
— Mer ſchen, die auf feine Lau ien und Eigen⸗ 
he ten nicht die licbevolle Rückſicht nih nen, die 
ihn ve:wöhnt, launiſch und eige willig micht. 
Wie oft wird das verkannt. Wie viele Reifen 
find deshalb unnütz, weil die Menſchen nicht wife 
ſen, was veränderte Umgebung eigentlich heißt. 
Ich will gar nicht ſagen, daß das immer der Fall 
iſt; aber häufig liegt der Erfolg einer Kur nur 
in der richtigen Würdigurg dieſer Punkie. 
„Warum,“ werden wir Aerzte oft gefragt, „muß 
ich denn, um den Brunnen zu trinken, in den 
Badeort reifen? Ich kann das doch auch zu Hauſe 
haben!“ Ja, Brunnen trinken kann man wohl 
auch zu Haufe, aber die Umgebung bleibt dieſelbe. 
Dieſe jol eine völlig andere werden, und des halb 
reiſt man in's Bad. Die Macht der Angedung 
iſt viel größer, als man denkt, und Ihe kma fig 
kein Menſch entziehen, darum iſt es wichtig, ſie 
zu kunen und ſich ihrer zur eig nen Wohlfahrt 


zu bedienen. 
„Berl. Lok. Anz.“ 


nirgends zu landen; ich wäre ſonſt vom — dn; Die, Eingrborenen nenden Diefe Trenden haflın Won 3 f n Zelt dirf man | gende zu landen; ich wäre fon ven 5b 
angegriffen worden. Selbſt in den Städten wäre 
dies geſchehen, ausgenommen in den briliſchen Geble⸗ 
ten. Jenſeits Ichang find 90 Meilen Stromſchnellen; 
die Digunken, die den Fluß auf und ab fahren, 
um Handel zu treiben, müſſen gefreidelt werden. 
Das geſchieht durch Kulis; etwa 50 bis 60 
zlehen eine Oſchunke. Die ganze Reife von 90 
Mellen die Schnellen herauf erfordert einen Mo⸗ 
nat. Diele erleiden Schiffbruch, und ihre Ladung 
geht verloren. Uebrrall auf dem Fluß liegen 
riefige Holzflöge, Oft ſährt eine Dſchunke mit 
einem kleinen Floß an jeder Seite, woduich die 
Breite der Oſchunke verdreifacht wird. Ich war 
von den zurückgebliebenen Methoden der Arbeit 
überraſcht. Weit im Lande wird alles im Schieb⸗ 
karien befördert, und ein kleines Segel hilft bei 
der Beſöcderung. Ich ſah Kulis mühſam Gräben 
machen und die Erde in dieſen Karten, die kaum 
über 18 Quadratzoll halten, forttarren. Sie 
haben nur ein Rad, und die kleinen Segel in der 
Größe von Taſchentüchern laſſen ſie noch mehr 
als Spielzeug erſcheinen. In den Städten reiſen 
die beſſeren Leute in zwelrädrigen Wagen, aber ich 
lah auch einen Mann auf einer kleinen Schub⸗ 
karte ſechs Mädchen in eine Baumwollenfabrik 


karren. Ich erfuhr ſpäter, daß der Mann dieſe 
Mädchen auch Abends abholt und nach Hauſe 
karrt, wofür fie monatlich je 8 Mk. die 
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Tageschronik. 


— Am Donnerſtag den 15. d. M., als am erſten 
Jahrestage des Hinſcheidens des Notars 
Konſtaatin Plachecki, wird in der hleſigen Kreuz⸗ 
liche um 9 Uhr Morgens ein Trauergoltes dienſt 
Ratifinden. 

— In der am Montag ſtattgedabten Sit⸗ 
zung des Komitees der Irreuanſtalt 
Kochauuwka wurde zur Kenntniß gebracht, 
daß die Koſten der Unterhaltung im Monat Sep⸗ 
lember d. J. 3000 Röl. betragen haben. Sodann 
wurde beſchloſſen > 

1) Herrn Richard Geyer für eine Spende 
von 5000 Rbl. und Herrn Giadipräfidenten 
Slaatsrath Pienkowekſ für die Bezahlung der Pen⸗ 
ſion für die auf ſtädtiſche Koſten verpflegten 
Kranken Dankſchreiben zu überſenden; 

2) den Bau des Pavillons für Epileptiker 
und Idioten (24 Bellen) der Firma Neſtler & 
Ferrenbach zu übertragen und im nächſten Frühjahr 
in Angriff zu nehmen; N 

3) die Elektriſche Beleuchtungsanlage zu ver⸗ 
prößern und mit der Ausarbeitung des diesbezüg⸗ 
chen Planes Herrn Ingenieur Michaelis zu ber 
lrauen; 

4) in Anbetracht des herannahenden Winters 
und des Mangels an Mitteln die wohlhabenden 
Bürger um Glatiszuwendung von Kohlen und 
Coaks zu bilten; 

5) ein Geſuch der iſtaeliliſchen Gemeinde um 
Kufnohme einer Irrſinnigen unter der Bedingung 
zu genehmigen, daß die Gemeinde für die Koſten 
im Belrage von 35 Rol. pro Monat aufkommt. 

— In einer vorgeſtern unter Vorſitz des 
Herrn Dr. Kolinski ſtaltgehabten Sitzung der 
bie ſigen Abtheilung der Warſchauer 
Hygieniſchen Giſellſchaft wurden folgende 
Fragen verhandelt: 

Wie wir feiner Zeit mittheilten, hat elne 
Perſon 300 Rbl. zur Prämiſrung von Fleiſchern, 
Bäckern, Friſeuten ic., in deren Localen muſter⸗ 
hafte Ordnung herrſcht, ausgeſetzt und ſollten 
Prämien im Betrage von 10—30 Rbl, zur Aus⸗ 
zahlung gelangen. Die mit der Ermittelung fol« 
cher zu prämlixender Geſchäfte Beauftragten haben 
aber bis jeßl nichts geihan und fo wurde nun 
beſchloſſen, Delegirte mit Erledigung dieſer Ange⸗ 
legenheſt zu betrauen und deren Berichte der 
Kontrolle der Verwaltung zu unterziehen. 

Die bekannt, wurden auf Inſtialſve der hyg. 
Beſellſchaft in unſerer Stadt fünf Stationen zur 
Gratis Pockenimpfung errichtet, Ueber die Thällg 
keit dieſer Impfſtauonen hat Herr Dr. Mittel» 
fädt einen Bericht abgefaßt, den er in der 
ice Sitzung am 19. d. Mls. vorleſen 
wid, 

Ess wurde beſchloſſen, eine Anzahl öffentlicher, 
populärer, hygienlſcher Vorleſungen und zwar 
vorläufig umjonft zu hallen. Wird die Belhei⸗ 
ligung Seltens des Publikums eine recht zahl⸗ 
reiche ſein, jo fol ſpäter ein Meines’ Eintrittsgeld 
erhoben werden. 

Von der früher biſchloſſenen Ueberſiedelung 
des Vereins in das an der Dzielnaſtraße 31 
belegene Lokal des Aerzle-Vereins ſoll aus dem 
Grunde abgeſehen werden, well dle Lodzer Kauf⸗ 
mannſchaft wegen Ankaufs eines Hauſes in 
Unter handlung ſteht und in demjelben dem hyg. 
Verein entſprichende Räume zur Verfügung zu 
ſtellen beabfichtigt. 

Auf den Vorschlag des Herrn Dr. Sterling 
wurden zwei Kommiſſionen zur Ermittelung der 
Zahl der Kelletwohnungen und reſp. zur Unter⸗ 
luchung der Zuſtandes derſelben in hyglentſcher 
Beziehung gebildet, die über ihre Ermiitelungen 
ne Vorſlande genauen Beriht zu erſtatten 

aben. 

Der Chef des Las ker Kreiſis hat ſich an die 
G.ſellſchaft mit dem Eiſuchen gewandt, ihm ein 
Poßtet zur Anlage von Dampf- und Wannen⸗ 
bade⸗Anftalten milzutheilen und ſoll ein ſolches 
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1 Wie 
Carmen Sylva ſich virlobte. 


In einer anzlehenden Plauderei über dle 
Königin Cliſabeth von Rumänien, die Helene Va⸗ 
carcsco, ihre frühere Hofdame, in „The Strand 
Magazine“ veröffentlicht, gibt die Verfaſſe ein eine 
hübſche Schilderung wieder, die die Königin ſelbſt 
von ihrer Verlobung gab. „Ich muß eine der 
Illuflonen der Biographen Carmen Sylvas zer⸗ 
ftören,“ ſchrelbt fie, „einen unſchuldlgen Irrthum, 
der immer wieder berichtet worden iſt. Die Hei⸗ 
ralh der Königin von Rumänien war keine Lie⸗ 
beshelralh. Die Königin ſelbſt iſt immer bereit, 
zu erzählen, wie fie ihren zukünftigen Gallen 
kennen lernte: „Während ich in Berlin zum Be⸗ 
ſuch der Königin, nachmaligen Kaljerin Auguſta 
weilte, ſah ich den Prinzen von Hohenzollten, 
meinen jethigen Gatten nur flüchtig. Dann vers 
gingen viele Jahre, in denen ich traurig und 
verzagt war, und während derer mehrere Fürſten 
um mich anhiellen. Eines Tages trafen wir in 
Köln, wohin wir auf wenige Stunden wegen 
eines Beelhovenftſtes gekommen waren, zufällig 
den regierenden Fürſten von Rumänien, Prins 
zen Karl von Hohenzollern ⸗Sigmaringen. Ich 
lrtute mich ſehr, ihn wieder zu kriffen. Vorher 
war in meiner Gegenwart viel über ihn geſpro⸗ 
chen worden, und ich wußte, daß er unter politis 
ſchen und kriegeriſchen Gefahren den Weg zum 
Throne gewonnen hatte. Er war verkleidet durch 


von ausgearbellet 


Lodzer Tageblatt. 
im Verlaufe 14 Tagen 
werden. 


Die Warſchauer Hygieniſche Geſellſchaft hat der 
biefigen Geſellſchaft milgelheilt, daß die Pelers⸗ 
burger Techniſche Geſellſchaft im Dezember d. J. 
einen Congreß und eine Austellung arrangirt 
und eine Belhelligung Hieram empfohlen. Ueber 
dieſe Frage wird in der Sitzung am 19. d. M. 
Beſchluß gefaßt werden. In dieſer Sſtzung ſollen 
auch zwel Vorträge gehalten werden und zwar 
von Herrn De. Landau „Ueber die Hygiene in 
den Wohnungen“ und von Herrn Dr. Pezedborskl 
über „Naſenkrankheiten von Heranwachſenden und 
Kindern.” 

— Gerichtliches. Der Beſitzer der 
Apprelur und Färberei Drewnowska 77, Herr 
Altgander Damski, iſt für das Nichtreinigen des 
Dampfkiſſels vom Friedensrichter des III. Bezirks 
zu einer Geldſtrafe von 125 Rbl. oder zu einem 
Monat Arreſt verurthellt worden. 

— Regeln für den Eiſenbabhntrans⸗- 
port von Bier. Bekauntlich find die vom 
Konſtil für Eiſenbahnangelegenheiten ausgearbei⸗ 
teten Regeln betreffend die Unterwegsabladung 
eints Theile des in Spezialwaggons der Waaren⸗ 
verſerder beförderten Bieres vom Miniſter der 
Kommunikationen begutachtet worden. Nach dieſen 
Regeln iſt 4e geſtattet, einen Thell der Blerladung auf 
einer Zwiſchenſtatlon vor dem Beſtimmungsort ab» 
zuladen, Zu dieſem Zweck iſt auf der Verſand⸗ 
ſtation ein allgemeiner auf die Empfongſtation 
lautender Frachtbrief auszustellen, welcher in der 
für Bemerkungen beftimmten Rubrik von dem 
Outeigenthümer mit der Aufſchrift or sacraunon 
OTIPYCROW HA UPOMERYTOYHHXE erannisxs“ 
(zur theilweifen Abladung auf den Zwiſchenſtatlo⸗ 
nen) verfehen fein muß. Dieſelbe Aufſchrift iſt 
von der Berfandflation ins Frachtbrief⸗Duplikat, 
in die Frachtkarte und die Ladellſte einzutragen. 
Anſtatt des auf einer Zwiſchenſlatlon abgeladenen 
Theils der Bierſendung iſt es geflattet je nach 
der Anzahl der weggenommenen Kolli in den 
Waggon leere Biergefäße zu verladen. Der Blier⸗ 
waggon muß einen Begleiter. haben, der für eine 
nach feſtgeſeßtem Tarif beſtimmte Zahlung fährt 
und dafür zu ſorgen hat, daß das Bier auf der 
Ver ſandſtatſon verladen, auf der Zwiſchenſtation 
ein Theil deſſelben, und auf der Empfan gſtallon 
die ganze Sendung abgeladen werde, ſowie daß die 
leeren Biergeſäße an Stelle des abgeladenen 
Quantums der Kolli kommen. Die Abtadung 
tines Theils der Bierſendung kann nur auf ſol⸗ 
chen Zwiſchenſtatlonen erfolgen, welche für den 
Empfang und die Herausgabe der Güter eröffnet 
find, und wo der Zug nicht weniger als 10 Mi⸗ 
nuten ſich ‚aufkäll, Wenn der Waggon, aus 
welchem ein Theil der Bierladung zur Abladung 
gelangen fol, auf der betreffenden Station einge⸗ 
troffen, ift der Begleiter verpflichtet, von der bes 
abſichtigten Abladung ſofort nach Ankunft des 
Zuges dem drjourirenden Stationsbeamten zur 
Kenntniß zu bringen, welcher alsdann nach Prüs 
fung der Bahndokumente die erforderliche, Anord⸗ 
nung zur Vollziehung der beſagten Operatſon 
trifft. Der Begleiter iſt nicht berechtigt zu for⸗ 
dern, daß der Waggon mit der Blerladung abge» 
koppelt werde. Ueber jede auf dieſe Weife vorge⸗ 
nommene Abladung iſt auf der Rückſeite des 
Frachtbriefes und des Duplikats des Vermerk 
„orrpyxeno“ (abgeladen) zu machen, ohne des 
Quantum des abgeladenen Gutes anzugeben, we⸗ 
bei dieſer Vermerk vom Statlonschef zu beglaubi⸗ 
gen iſt. Die Fracht für derartige Bierſendungen 
ſſt nach dem dſesbezüglichen Tarif ohne jegliche 
Ermäßigung bis zur Empfangſtatlon zu berechnen 
und auf der Verſandſtatlon einzuziehen. Nach 
Eintreffen des Blerwaggons auf der endgiltigen 
Beſtimmungsſtation iſt der dejourirende Statſons⸗ 
chef verpflichtet, das Frachtbrief⸗Duplikat vom Bes 
gleiter abzunehmen und die Sendung auf Grund 
des allgemein giltigen Tarifs zu berechnen mit der 
Anordnung, daß das ganze noch zurückgebllebene 
Quantum von der Station wegtransportirt werde. 
Spezielle, zu Beſörderung von Bier beſtimmte 


14.) Deter 


Waggons, aus denen das Gut theilweiſe auf den 
Zwiſchenſtationen abgeladen werden kann, dürfen 
im direkten Verkehr nur auf ſolchen Bahnen 
verkehren, unter denen eine diesbezügliche Verein⸗ 
barung getroffen iſt. Die vorerwähnten Regeln 
haben ſowohl für den direkten als auch den Lo⸗ 
kalverkehr Giltigkeit. 

— Plötzlicher Tod, Am vergangenen 
Montag um 10 Uhr Vormittags iſt Frau Helene 
Baruch in ihrer Wohnung im Haufe M 16 an der 
Paſſage Schultz plötzlich geſtorben. 

— Die beiden. Habilen Züge unſerer Frei⸗ 
willigen Feuerwehr wurden vorgeſtern Nachmittag 
wei Mal allarmirt. Kurz nach 4 Uhr rückten 
fie nach der Ciemna⸗Straße M 4 aus, wo in 
elner Senkgrube ſich Stroh entzündet hatte. Nach 
5 Uhr wurden fie nach der Pruszinowskiſchen Fabrik 
gerufen, wo in der Relßerel Feuer entſtanden war, 
In belden Fällen kam die Feuerwehr nicht in 
Thätigkeit, weil die Flammen gleich im Entſtehen 
von den Bewohnern, reſpekiſve Arbeſtern gelöſcht 
wurden. 

— Wir möchten der Petersburger Geſellſchaft 
für Holzpflaſteranlagen, die bekanntlich den Ka⸗ 


nal in der Dzielna- und Wschodnia⸗ 
ſtraßße angelegt hat, den Rath erthellen, bei 


Regenweiter die Thätigkeit der Hauswächter beauf⸗ 
ſichligen zu laſſen, die den Sſraßenſchmutz buch⸗ 
ftäblich fuhrenweife in den Abzugskanal befördern. 
Geht dies weiter jo fort, jo wird der Kanal 
wahiſcheinlich bald mit Schlamm angefüllt fein 
und eine koſtſpielige Reinigung deſſelben erforder⸗ 
lich werden. 

— Plötzlicher Todesfall. Der im Hauſe 
Nikola jewska⸗Straße M 7 wohnhafte Schuhmacher 
Joſef Kulka verſpürte vorgeſtern ein Unwohlſein, 
weswegen die Hilfe der Rettungsſtation in An- 
ſpruch genommen werden mußſe. Der plötzlich 
Erkrankte gab aber ſchon wenige Minuten vor dem 
Erſcheinen des Arztes feinen Geiſt auf und fo 
konnte derſelbe nur noch den Tod conftaliren, 
der infolge eines Herzſchlages elngetreten ſein 
ſoll. 

— Ueber fabeen. Auf der Zawadzkaſtraße 
vor dem Hauſe NM 6 wurde vorgeſtern eln fie ben 
jähriger Knabe, Namens Abram Abramjon von 
einer Droſche überfahren und trug verſchiedene 
Körperverlegungen davon. Der von dieſem Un⸗ 
glücksfall benachrichtigte Arzt der Rektungsſtation 
war bald zur Stelle und leſſtete dem Knaben Hilfe, 
worauf er ſeinen inzwiſchen herbeigeeilten Eltern 
übergeben wurde. 

— Zwei Meſſerbelden. Der 24jährige 
Stanislaw Blaszezinski und der 33jährige Fran- 
ciszek Aguczyk geriethen vorgeſtern auf der Wul⸗ 
czanska⸗Siraße M 22 in Streit und beide griffen 
zu den Meſſern, mit welchen ſie ſich gegenſeitig 
verſchiedene Wunden beibrachten. Der Arzt der 
Reltungsſtatſon leiſtete den beiden Verwundeten 
Hilfe. Seitens der Polizei wurde gegen dieſe Meſ⸗ 
ſerſtecher ein Protokoll aufgenommen, 

— Schlägerei. Auf der Alxandiyska⸗ 
Struße M 23 entſtand vorgeſtern unter mehreren 
Arbeitern eine arge Schlägerei, bel welcher auch 
die Eheleute Karl und Katharine Kopylek mit 
bethelligt waren. In der Wuth griff einer der 
Stteitenden zum Meſſer und verſetzte dem Kopy⸗ 
tek mehrere gefährliche Stiche, ſo daß er mit dem 
Rettungswagen nach dem Poznanskiſchen Hoſpi⸗ 
tal gebracht werden mußte, wo er mit dem Tode 
ringt, Der Katharine Kopytek wurden ebenfalls 
einige Kopfwunden beigebracht, jedoch find dieſelben 
nicht lebensgefährlich. 

— Nervenuanfall. Auf der Karolewer 
Chauſſet bekam vocgeſtern die 22jährige arbeſtsloſe 
Roſalie Divfeif einen heftigen Nervenanfall, wes⸗ 
wegen die Hilfe der Rettungsſtalion in Anſpruch 
genommen werden mußte, worauf ſie nach ihrer im 
Haufe Boriſaſtraße M 10 befindlichen Wohnung 
überführt wurde. 

— Unfall. Auf der Promenaden⸗Straße 
ſtürzte vorgeſtern Nachmitlag der Fuhrmann) Leis 
fer: Szymkowski vom Wagen und trug außer in⸗ 
neren Verletzungen auch elne gefährliche Kopf⸗ 


wunde davon. Nachdem ihm vom Arzt der Ret⸗ 
tungsſtation Hilfe geleiftet worden, konnte er unter 
Aufficht eines Mannes nach ſeiner in: Baluly bes 
findlichen Wohnung gebracht werden. 

— Vorgeſtern Nachmittag riß der Sturm 
das Firmenſchild der Ullrich'ſchen Kondſtorei Per 
trikauerſtraße M 67 herunter, welches einem zehn⸗ 
jährigen Knaben Namens Joſef Jeſuitkowski auf 
den Kopf fiel und ihm eine leichte Verletzung 
beibrachte. 

— Im Thalia Theater findet heule 
heute Abend die zehnte Aufführung der Operelten⸗ 
Rovität „Madame Sherry" und zwar bei 
Mittelpreiſen ſtatt. 

— Nachſtehend veröffentlichen wir das Pro; 
gramm des an Freitag im Concertſaal ſtaitſta⸗ 
denden Concerts des berühmten 
Böhmiſchen Streichquartetts: 


1. A. Dworzak — Streich⸗ Quartett As- dur, 
op. 105. 
a) Adagio ma non troppo — Allegro 
appasionato. 
b) Molto vivace, 
e) Lento e molto cantabile, 
d) Allegro non tanto. 


2. a) A. Borodin, Scherzo aus dem Quar⸗ 
leit D. dur. 


b) O. Nedbal — False trisfe, 


©) Cherubini — Scherzo aus dem Qar⸗ 
teil E; dur. 


3, L. Beeihoven, Streichquartett E; dur. 
a) Poco adagio — Allegro. 
b) Adagio ma non troppo. 
o) Presto. 
d) Allegretto oon variazioni. 

— Helenenhof. Zum größten Leſdweſen 
der regelmäßigen Beſucher des Jumilien⸗Varſelees 
in Helenenhof geht der Contract des allbeliebten 
Uniberſal-Komikers Ludwig Glaſer au dem 
heutigen Tage zu Ende und jo werden dich wohl 
alle feine Gönner heute Abend noch einmal ein⸗ 
finden, um ihm gelegentlich ſeines Bene fi zes 
den Dank für die vielen heiteren Stunden darzu⸗ 
bringen, umſomehr, als Herr Glaſer durchweg 
neue Nummern zum Vortrag bringen wird. Mit 
Herrn Glaſer ſcheldet auch die beliebte Soubrelte 
Loni Walden, der ſogenannte weibliche Dienſt⸗ 
mann, aus Helenenhof und ihr Beneſiz fällt mit 
dem des Herrn Glaſer zuſammen. “ 

— Allerlei vom Stiefel, Der kurze 
Klelderrock rückt den Stiefel in den Vordergrund 
des Intereſſes. Jetzt wird von ihm größte Ele⸗ 
ganz gefordert. Der rolhe Stiefel, der Lackſchuh 
und der aus grauem Leder, vor allem aber der 
Stiefel aus Ziegenleder mit Tucheinſatz, in der 
Farbe zum Kleide paſſend, werden als höchſte 
Mode bezeichnet. Und ganz ſtreng wird der hohe 
Slöckelabſatz gefordert, weil er den Fuß klein er⸗ 
ſcheinen läßt. Für die denkende Frau kommt nur 
der Reformſtiefel in Betracht. Vorn ſoll er vier⸗ 
ickig ſein, daß der Fuß bequem darin Platz hat, 
wie es der Natur eniſpricht, und auf breiten 
Abſatz muß Bedacht genommen werden. Der 
Schnürſtiefel iſt beſſer für das Wohlbefinden des 
Fußes als der Knöpfſtiefel, weil er ihm mehr 
Halt gibt und weil man ihn je nach der momen⸗ 
tanen Stärke des Fußes, die von der Anſtreagung 
und der Temperatur abhängt, ſtraffer oder loſer 
ziehen kann. Sehr wichtig für einen leichten 
Gang iſt die Gewölbebildung der Sohle. Sie iſt 
beim Europäer am meiſten vorgeſchritten, bei der 
Frau ſtärker als beim Mann. Durch dieſe Ge⸗ 
wölbebildung wird der Fuß auf drei Punkte 
geſtellt, wodurch er zum Gehen und Aufrecht⸗ 
ſtehen geeignet wird. Nun kommt es aber 
vielfach vor, daß die Fußwölbung durch Ueber⸗ 
anſtrengung, durch vieles Stehen oder durch ver- 
mehrtes Körpergewicht ſich ſenkt und der Fuß 
platt wird. Die Folge iſt, daß der Gang ſchlep⸗ 
pend und ſchwer wird, daß Schmerzen und leichte 


Drfterreich gegangen, weil die öſterreichiſche Res 
gierung gigen feine, Wahl entſchiedenen Einſpruch 
erhoben 1112 Die ſchönen Thürme des Kölner 
Domes warfen ihren Schatten auf uns, und in 
dem kleinen Garten des Hotel du Nord  fiellte 
ich eifrig Fragen, ohne nur einen Blick auf feine 
feinen, regelmäßigen Züge zu werfen. Er erzählte 
mir von feiner ſchweren Aufgabe und dem frem- 
den Lande, das ſein eigenes geworden war, von 
feinen weilen Ebenen, wilden Bergen und der 
weſßge kleideten Bauernſchaft, die einfach, ernſt 
und mit din Zauberktäften der Beredſamkeit und 
ungelehrter Poeſie begabt iſt. Er ſprach lange 
und gut, und ich hörte ihm atzemlos, erſtaunt 
und entzückt zu. Ec beſchrleb die Herren des 
andes, jene hultioierten und doch in Geiſt und 
Sitten barbariſchen Bojaren, in deren Seelen 
durch den Reiz byzantiſcher Einflüſſe und das heiße 
Blui lateiniſcher Abſtammung Leiben kam. Und 
ich beneidete den jungen Herrſcher darum, daß 
er ein Szepter aufgenommen hatte, deſſen Bes 
hauplung einen ibenſo feſten Griff wie ein 
Schwert erfordert. Ich fagte offen zu ihm: „Sie 
find ein glücklicher Mann.“ „Und das Konzert,“ 
fragte meine Mutter, als wir in unſere Zimmer 
gingen. „Du warſt fo begierig, zu dem Konzert 
zu gehen, ehe wir den Prinzen trafen.“ „Das 
Konzert!“ wiederbolte ich erſtaunt. Ich hatte das 
Konzert ganz vergeſſen. „Oh, Mutſer, Du ahnſt 
nicht, wie hochinkertſſant, wie ergreifend die Un⸗ 
terhallung mit dem Fürſten von Rumänien iſt, 
und wie ih ihn um feine ſchöne Aufgabe be⸗ 
neſde. Denke Dir. Er regiert ein Volk, das 
der Welt neu, in Blut und Geſchichte aber alt 


iſt, und er muß es verſtehen und glücklich mas 
chen. Wirklich eine herrliche Miſſion l' „Nun, 
liebes Kind, das könnte auch Deine Aufgabe, 
Deine Miſſion wirden. Der Fürſt von Ramä⸗ 
nien will Dich heiralhen. Er iſt nur zu dem 
Zweck hergtkommen, Dich zu treffen. Es iſt keine 
zufällige Begegnung, wie Du glaubſt. Du brauchſt 
nur ein Wort zu ſagen.“ Einige Sekunden blieb 
ich beſtürzt, dann antwortete ich, wie von einem 
unwiderſtehlichen Impuls gedrängt: „Ja, ich 
will ihn heirathen, ich will ihm helfen und ihm 
in jenes wunderbare Land folgen.“ Eine halbe 
Stunde ſpäter kam der Prinz von Hohenzollern 
in unſer Wohnzimmer und küßte meine Hand, 
während meine Lippen einen Augenblick ſchüchtern 
auf feiner gebeugten Stirn zitterten. Da wußte 
er, daß ich ihn zum Gatten annahm. Diesmal 
ſprach er allein, ich war verlegen und ſchweigſam, 
aber auf merkſam auf jedes Wort. Kein Wort 
von Liebe, kein einziges Kompliment wurde in 
dieſen Stunden geäußert, Unſere Heirath war 
keine Liebesheiralh, gründete ſich aber auf Hinge⸗ 
bung, Pflicht und den brennenden Wunſch, einan- 
der und auch dem Volke gegenüber, das ich ſchon 
liebte, das Beſte zu thun. Denſelben Abend 
kehrte der Prinz nach Rumänien zurück. In drei 
Wochen wollte er wiederkommen und mich als jein 
Weib mitnehmen. Der Zauber war gebrochen, 
als er gegangen war. Ich verbrachte ſchlafloſe Nächte 
und ruheloſe Tage, dachte über den ſo ſchnell 
gethanen Schritt nach und war ungtwiß, was 
für eine Zukunft ich an der Seite eines Mannes, 
den ich ſo wenig kannte, und in einem unbekann⸗ 
ten und weit entfernten Lande haben würde. Wie 
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würde der Abkömmling der ſtrengen Hohenzollern 
in Gefühlen und Meinungen ſein ? Und würden 
die meinen ihn nicht erſchrecken und ihm felbſt 
mißfallen ? Ich war ſchon Dichterin und hatte 
mir durch Verbindung mit den geiftreichen Leuten 
meiner Heimath und dem Kreiſe der Großfüx⸗ 
ſtin Helene liberale Ideen angeeignet. Wenn id 
an die ſchweren Ketten der Tradition dachte, dle 
fein Geſchlecht und feine Prinzipien umwanden, 
jo exſchreckten mich dieſe Betrachtungen .. Hat 
nun Eliſabeih von Rumänien das Verſprechen ge⸗ 
Nu das an jenem Herbſttag, als ſie ihren zus 
ünftigen Gatten und ihr Schlckſal zuerſt kennen 
lernte, in ihrem Herzen eingetragen wurde 7 
Jetzt, nach ſo vlelen Sabeen, können Ihre Unter 
thanen ohne eine abweichende Stimme antworten: 
„Ja.“ Vom Begian ihrer Ankunft in dem neuen 
Lande iſt ihr Leben ein ſtändiges Bemühen gewe⸗ 
ſen, die Beſtrebungen und Bedürfniſſe der Rumä⸗ 
nen kennen zu lernen, jo daß fie faſt eine Ru⸗ 
mänin geworden iſt. Als fie an das Ufer der 
Donau kam, als die weißgekleideten Bauern mit 
filbernen Meſſern in den Gürteln und Pfauenfe⸗ 
dern auf den hohen Pelzmützen vor ihren Augen 
erſchienen, als die Frauen in ihren prächtigen 
Trachten mit Schleiern, die dünn wie die Berg⸗ 
nebel um ihre ſtolzen Geſichter wehten, zur Be⸗ 
grüßung heraneilten und die Dorſſchönen ihre Nas 
tionaltänze vor ihr tanzten, als die zerlumpten 
Zigeuner tauſendjährige Weiſen vor ihr ſpielten, 
da wendete ſich Eliſabelhs Herz ſofort dieſer bäuer⸗ 
lichen Menge zu, die ihr ein tauſendfaches Wille 
kommen zurief!“ 


Ermüdbarkeit eintrelen, ja, daß ſogar Uebelkeit 
und Kopfſchmerz daraus ꝛeſuliſrt. Dann ſoll 
man ſtels darauf bedacht ſein, einen prakliſchen 
Stiefel zu tragen, der jede Ueberböhung aus⸗ 
ſchließt, weil durch einen zu hohen Ablatz der Fuß 


zu weit nach vorn geſchoben und nicht mehr 
an den rchugen drei Punkten geſtützt wird. 
— Kleine Geſchenke. Während auf 


der einen Seite der Kampf getzen das Rabaliſyſtem 
geführt wiro, tritt auf der anderen Seite, wie 
das Berliner Tagebl. rügt, das: Beſtreben immer 
mehr zu Tage, durch beſondere Vertünſtigungen 
Käufer heranzuziehen. Die kleineren Geſchäfte 
laſſen es ſich angelegen ſein, dem Käufer zu dem 
erstandenen Grgenfland ein Präſent zu machen. 
Man findet ſogar vielfach an den Schaufenſtern 
Plakate angeſchlagen, auf denen angekündigt iſt, 
daß „heute ein jeder Käufer ein nettes Präſent 
erhäll.“ Kein Kaufmann kann ſeine Waare ver⸗ 
ſchenken. Das Publikum müßte dies doch längſt 
ſchon wiſſen, aber es läßt ſich immer roch durch 
ſolche Acußerlichkaten beet; fluſſen. Der Bäcker 
gibt zu einem Brod eine „Schnecke“ oder Zwieback 
zu, der Günktamtändler elne Düle Zuckerzeug 
„ür die Kinder“, det Kaufmann ein Stuck Seife. 
Dieſer Zugabegebrauch iſt ſo kleinſtädtiſch. Es iſt 
heule noch vielfach Sitte, daß zu Weihnachten 
oder Neujahr die Dienflmädchen vom Kaufmann 
Piäſente erhalten. Auch das Oſter⸗ und Pfiagſt⸗ 
feft bietet hiezu Gelegenheit. Die 
haben ſich von der Hergabe eigener Bebrikate als 
Piäſente losgemacht, gewähren aber den Mädchen 
dafür bei Bezahlung der Rechnungen Prozente. 
Eiwas mißtrauſſche Hausftauen wollen beim Nach⸗ 
wiegen der eingekauften, mit Zugaben beſchwerlen 
Waaren ſchon oft gefunden haben, daß an dem 
gejordeten und bezahlten Gewicht etliche Gramm 
gefehlt hatten. Der Kaufmann, der mit den 
Pläſenten arbeitet, nützt eben eine menſchliche 
Schwäche aus. Viele Brauen, die ſtark der An⸗ 
ſicht zuneigen, daß nur „Gelegenheitskäufe“ 
vorthellhaft jeien, meinen auch, daß fie bei den Zur 
gaben beſondere Vergünſtigungen genöſſen. Infolge 
der Kontrole, die das Publikum auf Grund der in 
den Schaufenſtern an den Waaren verzeichneten 
Preiſe ausüben kann, wird ſich jeder Kaufmann 
hüten, eine beſtimmie Waare zu einem höheren 
Preiſe zu verkaufen als die Konkurtenz. Das 
Publikum iſt noch lange nicht genügend von der 
Thalſache überzeugt, daß Rabatte und Präjente 
nur auf Koſten der Quali ät oder Quantität 
gewährt werden lönnen. Der Verdienſt des Kauſ⸗ 
mannes liegt heute nur im billigen Einkauf. G.⸗ 
ſtatten feine Mittel, im Großen einzukaufen, jo 
kann er billiger verkaufen. Im Allgemeinen 
heißt is aber noch immer: Gute Waare — gutes 
Geld. 

— Spenden. Für das evange⸗ 
li ſche Waiſen haus ſind in der Kanzalei 
der St. Trinitalisgemeinde folgende Spenden ein⸗ 
gefloſſen und werden hiermit quittiert: 


Von Herrn Beyerlein geſammelt auf 
dem Geburtstage des Herrn Olo 


Hoſſchneſder Rbl. 4.20 
Familie E. G. „ 50.— 
dil. Emma Neber geſammelt auf dem 

Geburiglage des Herrn Rob. König „ 2.60 
Herr Karl Grobe geſammelt auf der 

filbernen Hochzeit des Herrn F. 

Grobe „ 2.— 
Von Frau Kranz „ 1.— 
Von Herrn Friedrich Silkaln Jahres⸗ 

beitrag „ 3.— 
Von N. N. „ 2.— 

N. N. 200.— 
„ Herrn E. Hornig geſammelt auf 

der Fugger von Hrn. Manitch „ 4.65 
Von Frau Paſchke „ 3.— 
„ Herrn B. B. „ 8.— 
Anläßlich des Empfanges der Broſchüre über das 

Walſenhaus: 

Von Herrn Albert Semelke Rbl. 5.— 
„ Gau B. M. „ 2.— 
„ Herrn Paul Döring „ 5— 
8 - » Döring „ 5.— 
„ Frau Erneſtine Ftledrich „ —50 
7 „ Ida Horn „ 3.— 


— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

K. Rikner, H. Landmann, L. Roſen, ſämmt⸗ 
lich aus Warſchau, K. Dzerſchanowei aus Peters⸗ 
burg, D. Friſchmann aus Jeliſawelhgrad, J. 
Seidler aus Peirikau, M. J. Schaplro aus Gor⸗ 
chow, J. Gurczal aus Czernowitz, S. M. Kohn 
aus Serge jewek, A. Erneſt und S. Sapoczinski, 
beide aus Moskau, R. Lichtenſte in aus Wilna, J. 
Maczewski aus Bamberg, Solowelczyk & Morgen⸗ 
ſtern aus Kutais. 


Aus aller Welt, 


— Die Parifer 2 Pollzel hat eine Dlebes⸗ 
ſchule entdeckt, deren Leiter leider dle Flucht er⸗ 
ariffen hat. Geheimpoliziſten beobachteten dleſer 
Tage auf der Place de la Nation das elgenar tige 
Gebahren dreier Bürſchlein, die vor den Schaufen⸗ 
flern und an den Untergrundbahn⸗Ausgängen ſi h 
den L'uten näherten und ſich nach einigen Steun⸗ 
den entfernten. Da es für die Geheimen ſofort 
klar war, daß fie es hier mit jungen Taſchen⸗ 
dieben zu thun hatten, verdoppelten fie ihre Wach⸗ 
famteit. Schon nach wenigen Augenblicken halten 
fie die drei Jungen bei der Arbeit erlappt 
und festgenommen; ſie brachten fie nach 
der nächſten Polizeiſtation, wo der Polizelcoms 
miſſar Brunet ſie einem Verhör unterwarf. 5 


zehn Jahre all — machten interefjante Ente 


Fleiſchhauer 
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a Sie übten den Taſchendiebſtahl ſchon 
ſeit Beginn des Jahres aus und hatten immer 
Cefolg gehabt. Sie hatten aber auch eine gule 

Schule! Ein Individuum, das fie nur unter 
dem Namen „Bamboula* kennen wollen, hatte 
ihnen „Unterricht“ gegeben; dafür mußten fe ihm 
jeden Abend ihre „Tageseinnahme“ bringen. Der 
Polizelcommiſſar begab ſich, von den drei Spitz. 
büblein begleitet, in die Wohnung Bamboula's 
und nahm dort eine gründliche Hausſuchung vor. 
Er fand zehn große Puppen, dle mit verſchledenen 
Männer» und Frauenkleidern, wie Oberrock, kur zis 
Röckchen, U berzieher, Mantel, Jäckchen u. f. w., 
bekleidet waren. Auf die Frage, was dieſe 
Puppen bedeuteten, antwortete einer der drei 
Burſchen: „Aber das iſt ja unſere Schule, die 
Viebesſchule! An dieſen Puppen üblen wir uns 
im Taſchendiebſtahl. Oh! Bamboula iſt ein 
ſtrenger Lehrer!“ Die Puppen wurden, obwohl 
fie als „Arbeitewerkzeug“ nicht hätten gepfändet 
werden dürfen, in Beſchlag genommen, ebenfo 
zahlreiche Geldtaſchen, Brieſtaſchen und Waaren, 
die von Diebſtählen herrührten. Bamboula ſelbſt 
konnte bes ſiczt nicht gefunden werden. 

— Den engliſchen Poliziſten macht es 
das größe Vergnügen, ſich ſeitwäris von der Land⸗ 
ſtraße in ein Gebüſch zu verſtecken und zu ware 
ien, bis ihnen ein ahnungsloſer, ſchnellfahrender 
Automobilift in die Falle geht. Abends kehren 
fie dann mit dem ſtolzen Bewußlſein heim, wieder 
eine größere Zahl von Miſſethäura der wohlver⸗ 
dienten Strafe zugeführt zu haben. Eines ſchö⸗ 
nen Tages aber waren die Poliziften mit ihrer 
Iagdbeute höchſt unzufrieden. Sie begriffen nicht, 
daß ihnen heute gar kein Fahrer in die Falle ge⸗ 
rathen wolle. Den Zuſammenhang konnten fie 
allerdings nicht erraihen ; ein ſchlauer Leierkaſten⸗ 
mann halte ſich draußen auf der Landſtraße mit 
ſeinem Leierkaſten aufgeſtellt und über dieſem fol⸗ 
gende Taſel angebracht: 


Ein kleines Almoſen 
eibittet ſich ein durch einen Unglücksfall 
arbeiisunfähig gewordener Leiermann. 


Auf der anderen, der Straße zugekehrten 
Seite, die der Polizift nicht ſehen konnte, ſtand 
aber zu leſen: 


Achtung! 
Automobiliftenfale, in der Nähe! 
Kleinſte Gabe dankbar angenommen. 


Sobald ein vorüberfahrender Automobiliſt die 
Warnungstafel las, mäßigte er gewiſſenhaft fein 
Fahrlempo und warf dem Leieikaſtenmann ein 
Geldſtück zu; denn j der zog 4s vor, lieber die⸗ 
ſem einen kleinen Tribut zu entrichlen, als bei 
der Polizelbehörde eine ſchwere Geldſumme zu 
erlegen. Die Poliziſten aber konnten nicht begrei- 
fen, daß eis an dieſem Tage gar keine Schnell⸗ 
fahrer mehr gab. 

— Lebensverſichemung und Mord. 
In Italien wird es immer mehr B auch, daß die 
Herren Möcder ihr Opfer, bevor ſie es erdolchen 
oder vergiften, in die Lebensvaſicherung aufneh⸗ 
men laſſen. Dec Fall der Gräfin Bice Übaldelli 
iſt noch in aller Erinnerung. Heute find zwei 
Fälle der liebevollen Fürſorge eines Mörders für 
ſeine Opfer in Sizilien feſtgeſtelll worden. Der 
Mörder heißt Vincenzo Battaglia und iſt in 
ſeinem bürgerlichen Beruf Zilronenhändler. Vor 
zehn Jahren halle er in ſeinem Gl. ſchäft einen 
Angeſtelllen namens Engenio Tiinca. Der 
Urglückliche halte eine ſchöne Frau, die feinem 
Herrn gefiel. Eines Tages wurde der arme 
Triren in einem Dorfe bei Palermo ermordet 
aufgefunden. Ein Meuchelmörder halte ihm zwei 
Kugeln in die Biuft gejagt. Zum Trooſte der 
Wilwe ſtellte ſich heraus, das daß Leben ihres 
armen Mannes kurz vorher mt 70,000 Lire 
veiſichert worden war, Der Verdacht, den Mord 
verübt zu haben, fiel auf Vincenzo Bataglia, von 
dem man wußte, daß er ein Liebtsvethällniß mit 
der Frau des Eimordelen unterhielt. Aber der 
brave Zitronenhändler konnte fein Alibi einwand⸗ 
frei nachweiſen. Die Verſicherungsgeſellſchaft weigerte 
ſich, die 70,000 Lire zu zahlen. Sie machte gellend, 
daß die Vaſicherung von dem des Mordes venääch⸗ 
tigen Battaglia beantragt worden ſei, wie Bats 
taglia auch die paar Verſicherungsprämien bezahlt 
habe. Aber Witwe des Er mordelen ſtrengte einen 
Prozeß an und gewann ihn. Battaglia und ſeine Ge⸗ 
lieble lebten nun zehn Jahre herrlich und in Freuden, 
aber ſchließlich wurde das Geld alle und Battaglia 
beeilte ſich, ein neues Vi ſicherungsgeſchäft abzu 
ſchlleßen. Diesmal war ein Opfer ein kleiner 
Eiſenbahnbeamter Namens Corteſe, dem Battag⸗ 
lia einige hundert Lire geliehen hatte. Angeblich 
um eine Sicherheit in Händen zu haben, ließ 
Batlaglia das Leben feines N mit 
50,000 Lire verſichern. Als die Berficheruug 
abgeſchloſſen war, lud Ballaglia eines Tages den 
guten Corteſe zu ſich und trank mit ihm ein 
paar Flaſchen Wein. Auf dieſen Wein wurde 
Corteſe tobdtkrank und der Arzt ſt lte Aiſenikver⸗ 
giftung feſt. Er z igte die Sache an. Aber 
Battaglia, der gute Verbindungen mit der Polizei 
un erhält, bekam Wind von der drohenden Gefahr 
und entſloh. So konnte bloß feine Geliebte, die 
Wilwe des armen Eugenio Trine, verhaftet 
werden, die bei dem Vergiftungsverſuche mit 
geholfen hatte. Ste geſtand das Verbrechen und 
auch die E:mordung ihres armen Mannes ein. 


Teleg rewe 


Leipzig. 12. Okt. In der neuen Halle 


drei jungen Burſchen — der ältefte iſt eiſt fü g des Kıyflallpalafi-Tyeaters brach heute abend kurz 


nach 8 Uhr nach Beginn der Vorſtellung in der 
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elikiriſch betriebenen Bentilationdanlage 
der Bühne Feuer aus. Eine Panik, welche das 
Publikum zu erfaſſen drohte, konnte bald beigelegt 
werden, und das Publikum verließ den Saal in 
aller Ruhe. Das Feuer wurde bald gelöſcht. 
Der Malerlalſchaden iſt nicht bedeutend, 

Wien, 12. Okt. Aus verſchiedenen Theilen 
Ungarns werden Erdbeben gemeldet. 

Budapeſt, 12. Dliober, Infolge Eid⸗ 
ſenkungen find bei Oſick einige Häufer eingeſtürzt, 
4 Peiſonen find ums Leben gekommen. 

London, 12. Okt. Ein fäalſcher 
Chamberlain hielt geftern morgen gegen 1 Uhr an der 
Weſtminſterbrücke eine Rede, welche eine große 
Menſchenmenge anlockte und ſchließlich die Polizei 
zum Einſchreilen nöthigte. Dem Schußmann ges 
genüber erklärte der Redner, er ſel Jos Chamber⸗ 
lain und müſſe feine neue Reichspolitek auch 
öffentlich auselnandeiſetzen. Da er ſich aber her 
bei durchaus unparlamenteriſcher Ausdrücke bediente, 
wurde er verhaftet. Von Polizeirichter wurde er bei 
der Verhandlung am nächſten Tage zu 5 Schilling 
Geldſtraſe veruitheilt. 

London, 12. Oktober. 
Leadei“ berichtet, daß die 
rung alle Kohlenvoträlhe 
kauft hat, 

Belgrad, 12. Oktober. Bei Semendria 
haben unter Führung des neuernannten Diviſions⸗ 
cheſs Maſchin die Manöver begonnen. Auch 
König Peter wird an denſelben theilnehmen. 

Sofia, 12. Dfiobr. Der Zuzug der mar 
cedoniſchen Flüchtlinge höct nicht auf, bis j tt 
haben 20,000 Perſonen in Bulgarien Zuflucht 
geſucht. 

Konſtantinopel, 
ſind neuerdings Nachrichten über Altentate der 
bulgariſchen Agitatoren eingegangen. Wie der 
griechiſche Metropolu von Kesrie beflätigt, haben 
Tſchokalarof und ſeine Anhänger die Häufer des 
Klrchſpieis und dreier Griechen von Tidjollcht 
ebenfo wie diejenigen der Einwohner von Chriſto 
und Andon und einigen anderen angeſteckt. Sie haben 
auch 3 Männer, 3 Frauen und 2 Mä dchen ver ⸗ 
fhleppt. Die veiſtüm melten Leichen einer dleſer 
Frauen und einer Greiſin hat man 


Der „Morning 
lapaniſche Rogie- 
in Hongkong aufge⸗ 


12. Ott. Hier 


oberhalb 


— — ee 


in dem Ge⸗ 


birge gefunden, wohin fie entführt worden waren, 


Die Banditen hatten der Frau vor 
dung die Augen ausgeſtochen. 
einen Geiichen auf die graufamfte Welſe gelödtet, 
indem er ihm die Naſe und die Zunge abſchnitt 


und ihm die Augen ausſlach. 
Konſtantinopel, 12. Okt. Das 

Kriegsminiſterium hat die ſchnellſte Befeſtigung 

von Tſchataloſcho, ſowie die ſofortige Concentrirung 


ihrer Ermor⸗ 
Tſchokalarof hat 


— 


der türkiſchen Truppen zwichen Küſtendil und Her⸗ 


manli and fohlen. 
Madrid, 12. Okt. Zwlſchen den Liberalen 
und den Pilgern, die mit Revolvern bewaffget 
waren, kamen in Bilbao blutige Schlägereien 
vor. 
Viele Perſonen wurden verwundet, 
Newyork, 12. Okt. 
find große Vo ſichtsmaßregeln getroffen 


Im „weißen Haus“ 
worden, 


’ 


| 


weil dort in der letzten Zeit öfters bewaffnete, ver⸗ 


dächtige Perſonen angehalten wurden. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Lalberg und 
Reid aus Petersburg — Berzin aus Baku — 
Schlolt aus Riga — Mirowski und Goldfeder 
aus Wuſchau — Zlyzoſtew aus Woroneſh — 
Berg aus Aachen. 

Herren: G afiyk 


Hotel de Pologne. 
und Haft aus London Hamburger aus 
Görlitz — Thöeing aus Dresden — Frau 
Piſarska aus Suykow — Klimow aus Wielun 
— Michalow aus Serpuchow — Rappaport aus 
Sarof — Hering, Zalewski, Skup, Okanski und 
Frenkel aus Warſchau. 


Nachſtehende Telegramme konnten 

vom Telegraphenamle theils wegen 

mangelhafter Adreſſe, theils aus 

anderen Gründen nicht zugeftellt 
werden: 

Dobrzyaski und Stauffacher, beide aus Mos⸗ 
kau — Raſchmann aus Koluszki — Pechnik aus 
Ieliſabelhpol — Bodo wicz aus Odeſſa — Plo⸗ 
cinski aus Warſ mau — Fuchs aus Aſtrachan. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine eniſprechende Legitimation vorzulegen, 
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Ar. 234 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis ⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
27. September bis 3. Oktober 1903. 
Getauft: 16 Knaben, 11 Mädchen. 
Aufgeboten: Heinrich Neumann mit Olga Bara- 
nowska — Hugo Alfred Kurzweg mit Emilie Simon — 
Adolf Sänitte mit Ottilie Grohmann. 


Getraut: 7 Paar. 
Geſtorben: 6 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 


Olga Niewiadomska 20 Jahre 11 Monate, Johann 
Schwand 58 Jahre, Wilhelm Heck 44 Jahre, Jurii 
Mucenik 37 Jahre, Traugott Bröſel 62 Jahre. 

Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 27. Sepiember bis 4. Okiober 1903, 


Getauft: 2 Knaben, 4 Mädchen. 

Aufgevoten: Michael Ferdinand Klatt mit Lydia 
Freitag — Alois Hubert mit Olg! Radke. 

Getraut: 2 Paar. 

Geſtorben: 2 Knaben, 4 Mädchen, — Mann, — 


Frau. 
Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Pabianic ) 
Vom 27. September bis 3. Oktober 1903. 


Getauft: d Knaben, 4 Mädchen. 

Aufgeboten: Eduard Schlucker mit Florentine 
Ida Waldſachs — Emil Les Robert Lamprecht mit 
Eliſabeth Wi helmine Regine Kawecka — Reinhold 
Stengel mit Marie Wanda Bräunig — Albert Keuer 
mit Anna Marks — Reinhold Alexander Moritz mit 
Marie Wanda Weiſe. 

Getraut: 4 Paar. 

11 Kinder und folgende erwachſene 


Geſtorben: 
Per ſone ;: 

Lrdwig Kruſche 39 Judd Auguſt Quaſt 16 Jahre. 

Todtgevoren: — Kind 


Zodtenlifte, 


Alfons Meldner, 1 Jahr 4 Monate, 
Kıuc,a M 11. 


Edmund Thiede, 1 Jahr 11 Monate, 
Sosnowa M 15. 


Hulda Speidel, 1 Jahr 3 Monate, 
A. Zuzewska N 65. 
55 Kipſiik, 9 Monate, Ma yſiaska 


1 00 0 Grabowski, 9 Monate, Ciem⸗ 
naſtr. M 69. 
Klara n 7 Monate, Alcxan⸗ 
derſtr. M 35. 


Wolle 1 5 Monale 
Konſtantinerſtr. Na * 


Alexander 2 5 1 > 
wadzka M 36, 7 „ We 2er 
99 Sobolok, 14 Jahr, Zylnia 
1 0 5 Nowackf, 5 Jahr, N. La⸗ 
giewn da M 5 
Ru Siempien, 1 Jahr, N. Pans⸗ 


kaſtr. M 7. 
e Bilska, 1 Jahr, Drewnows ka 


Ftarciszik Kacprzak, 13 Monat . 
ciszkans ka * 77. 5 e 


Ne Eckert, 1 Jahr 9 Monate, Zgler⸗ 
fa ig darczyk 
MT . odarczyk, 69 Jahr, Konſtay. 


Leon Mut wski, 7 
1 10 0 Jahr, Smugowa 


ska Mr 


5 Antonina Dlejniczek, 60 Jahr, Rybna 
Kazimierz Szewezyk, 9 Monate, Zgler⸗ 
N 42. zewezyk, 33 
da Gerke, 3 Jah-, Drewnowska 
Franc szek Koſek, 10 Monate, Grün- 


bergſtr. M 10. 
a Hubka, 46 Jahr, Mikolajews ka 


ska 


Wincen(y Krelon, 5 Minuten, Zarzew. 
Marpan Szwagrzak, 21 Jahr, Em lien⸗ 
fr, N44 
14 Jahr, 


„au Pawelcyt, Gluwna 


Die Staatsbank 
verkauft: 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,70 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,974 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,32 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Mone te zu 77,70 für 100 
Holl. Gulden. 


Checks: 
auf London zu 94,60 für 10 Ekel, 
auf Berlin zu 46 ‚30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,574 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,45 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,55 für 100 öſterr. Kronen. 
Kopenhagen zu 52,05 für 100 dan. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Rreditbillete auf 
" oldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 
Rol. % Imperial, enthalt 17,424 Poli 
Reingold. 
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e entbe „wie ich «währen, 1 A Müh e Anni undlich 55 
hren. ch bin; er Jagte Leonie | Leonie We ann Faflung 0 mit rofl 19 Gedenken 
il muß oft ge⸗ itten, auf der 4 1 5 ger Gluth übergoſſ 
ng ewund on a en 
N end haften 5 ihr vorüb 
lieb er und 
(ortſtzung folgt . auf 
gt.) 


Kr. 234 sie le mg 
5 57 Das Mh vr 

| A öbelgatnitu 
8 8 Photographiſche Atelier ie En en 


2 etc. etc. ſind billig abzu 


Petrikaner⸗Str. 


| 
| 
| 


I P. STOLARSKL Fu- 


ift läglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet. 


8 = 


— —_— 
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Die Lodzer chemische 
Waschanstait und Färberei für Herren-, Damen 
und Kinder- Garderoben 


von 


Wiladyslaw Ulatowski 


W. Kolanowska 


Lodz, Widzewskastr, Nr. 28. 
Alle Bestellungen und Wäsch 


"4 TINTE DER 


—>o Mäßige Preiſe. 4 


2 Monaten_ . 
noch copierfabig / 


Lödzka ehomiezma pralnia 1 farbiaraia 
garderoby mie, damskiej 1 dzieeinie] 
oraz bielizny 


WLADTSLAWA ULATOWSRIECO 


dawniej 
W. Kolanowskiej 


Lö ulica Widzenska N 2. 
Pre,jmnuje sig wwelkg reperacjg 
bielimy sa nader preystepng cene. 

N. E. Wsaystkie obstalunki wykonywa sig 
starannie i punkiualnie na csas md 


En ne an nun nennen 


_— — 


ANN MN IE HEHE EHEM EICHE HEHE A EEIEME NA 


ereparatus 
billig aus 


J Fabriks - Lager der Actien - Gesellschaft B 22 3 
4 Wr 0 Ui rc z aceseeeee esseseses eee 
1 osiyns 1 0 ® 5 | BOUDDODEIL DEIDEIEIDEIDE DEIEIE SE 
K 2 I i 1 
x nn mg ern f f 24laſſige ifrael. Knaben - Lehranſtalt f 
1 Zimmer - Eisschränke. 2 von M. Sellg mann, 8 
% Englische & Wiener Bettstellen. die uniferm der Schüler iſt von der. Schulbehörde beftätigt. Tg 5 
x Stählerne & Feder - Matratzen. % Ziegel raße 37 (Petrikauer » Straße 34). [= 
% Kinder- Wagen & Velocipede. ® 8 Die Schüler werden ſpeciell für die Regierung sſchulen vorbereitet u. in . 
* Wannen & Zimmer- Douchen. 3 Z der hebräiſchen Sprache und R-ligion gründlich unterrichtet, Anmeldungen f 
K Haus- & Küchengeräthe, N = neuer Schüler läglich von 10—2 Uhr. 7—1 u 
IRAN NMNE MMA NANA eee 
AXXXXC CCC CX SN NN O OC OO OCC 
DOCH 3 = — 8 In der e. 
e uk S ch ule Thomas 5 
; „Zur Herbſt- und Winter-Saifon !“ 0 ; iber gie Eta Nr 11 , % 
| 0 ndrzeja - Etraße r. 11, 
nnen. Die Schul ter Leit 
ne, ein min sang, ehe 
0 Ewangelicta Nr. 5 0 X 5 N PR BL 1 en ee 8 
. cturſchu e * 0 
IN — en: 10 55 N Mansion neu 'r Kandidaten täglich bis 9 Uhr Abends, * 
u größte Auswahl } 2 an für gerren⸗ 4 XXX XX CNXXX XC TC OOOOO OCC 
A ; in- u. aus 5 Stoffen Gardere N) — — — 
N) in: arderosen. De N r een Ah - ; 
h Anzüge nach Maass werden schnellstens 6 | kin E kl k- ario eln 
| angefertigt, 0 „ 
Ferlige Wer ren » Garderoben N ag 55 rs 5 wie von 3 Bone au fe ne 
ern. Auftrige hie an m rei = Filla 0 
In beſter Ausföheung stets auf Liger. 1 Anal Pen lauer Straße Ne. 76 25 3 1 Herrn M A. Wiener, entgegen. 
SSS eee Ludwig Meyer. 
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E ’ — “ 
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Direkt importirt: 
Oognac der Firma Boutsleau & Oo. 


Beine hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 
Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 
Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Krimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein, — 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt dis 


A. TRAUTWEIN, 


Petrikauer-Strasse 73. Telephon- Verbindung 


Wein-, Colonial-Waaren- 


u. Delikatessen-Handlung 


Thee-Niederlage der Firma WOGAU & CO. in Moskau. 


“ 


geben. Näheres in Der 
Exp. dieſes Blattes. 


KNM NXNXNNM XN 


a EEE 
Umzüge, 
Verpackung und 


Aufbewahru n 


von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Feder ollwagen, unter perſönlicher 
Aufſicht übernimmt 


M. Lentz, 
Widzews ka⸗Str. 77 


2 


€ en 22 1 8 . FR 2 
Frische feinste 


Lalel-Datter 


empfiehlt 


A. Traut weis, 


Wein-, Colonialwaaren- 
und Delintesen - Handlung, 
Petrikauer - Strasse 73. 


Gegen 


Sonorrhoe 


Erkrankungen der Harnblaſe und der 
Nieren 


Locher's Ant ineon 
Pflanzenextractzum inneren Gebrauche. 
Zu haben in Apotheken und Apo⸗ 
thekermazazinen. Hauplder ot bei E. 
J. Jürgens, Moskau, Wolchonka. 


— — 


Viele 
Tauſende Mark 


kann Jedermann duch Betheiligung an 
einem gewinnbringenden Unternehmen 
bei ſehr geringer Einlage (mon lich 
nur Mk. 5 und Mk. 10.) erwerben 
Aus führl'che Auskunft wird erthrilt 
E. W. F. PETERSEN, Lübeck. 
Geninerſtr. 24a., Deutſchland. 


Vorzüglich unterrichtet | 


. 1 
Heumann'a Bache enten 
NW. T. Sahadowstr, 100i. 


r © 


Görlitz u. Berlin NW 7. 
Patentanwalts-Bureau. 


Wichard were 


WINTERGARTEN 


Petrikauer Straße M 151. 
Heute und täglich 
Arthur Taegers 
beliebtes und als vorzüglich 
anerkanntes Inſttrumental⸗ 
Humoriſten- u. Burlesken⸗ 
Enſemble. Durchaus erft- 
klaſſi ge Darbietungen. 
Anfang 8 Uhr. 

Sonnabend u. Sonniag Beginn 7 Uhr. 


Sanatogen 


Nervenstärkendes Kräftigungsmittel für 
Erwachsene und Kinder. 


Nur echt von BAUER & GIB. in russischer,Originalpackung. 


Vor minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt. 


Broschüre gratis & franoo. 
8. Karczewski, Warschau, Nowo-Senatorska 4. 


——— 


Agentur geschäft. 


A. BRAUCHLI Charkow 


Gegründet 1895. 


Bessere Vertretungen gesucht 3 
Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. 


u — 


NANA RAR AA SAN MOK RKK AKN & AN 
Zur Saison! u! 
empfiehlt dem geehrten Publikum 
das seit 1890 existirende 
Gummi Waaren - Geschäft 
— von — 


N. B MIRTENBAUM, 


Petrikauer-Strassel Nr. 33 


St. Petersburger M daloschen 


St. Petersburger mechanische Schuhwaaren 
Wasserdichte Englische Stoffmäntel 


Gummi - Mäntel für Kutscher 
Plaids und Pferdedecken 
Winter Handschuhe auf Pelz u. Flanell 16 
für Damen, Herren, Kinder und Kutseher 11 


Wasserdichte Wagen - Decken (Bresente) 
Hausschuhe für Damen, Herren u. Kinder HH 


LINOLEUM in Stück, Teppiche u. Läufer 1 
Wachstuch: Inländische und Ausländische > 
Fabrikate. N 1 

Reise - Utensilien. 11 

NNXX XTX TRS XX xxx 


Tüchtige kaufnäuniſche Kraft 


ruffiſcher Unterthan, der ruſſiſchen, polniſchen, franzöſiſchen und deulſchen Sprache 
mächtig, als „Orstrerzeauuä Arenrs“ (leitender Direktor) für unſere Geſell⸗ 
ſchaft zu baldigem Antritt geſucht. 

Ruſſ. Ind. und Hols. Akt. Gef, d. vorm. Unternehmg. E. Haebler. 


— — 


1 


g 
14 
f 
. 


* 


HKaukasiche Filz-Stiefel. 


* e ANN KAAN 


ö 


Fein-, Colonialwaaren- u. Delikatessen - Handl. 


op. 


pro Pfund. 


empäehlt}; 
atets frisch gebrannten. 


Kaffee 


von 65 Kop. bis J Rbl. 20 K 


"AIR AUTWEIN | N 


Petrikauerstr. 73, Vig-ä- vis d. Conditorei d. Hrn. Rosskoweki, 


8 Thee- Niederl. d, Firma Wogau & Co., Moskau . 


——Peraxrops 1 Hszareıs Jlconoapı» Boneps. j 


Tos "Trzsypon, ö. 1 30 cenzaope 1998 7. 


— — — —ů— ECCÆœÆB———— — 
S Nur ein ra RKERKZ<ERKE 


K 
Lo dzer Concert haus]! 
Freitag, den 16. Oktober a. e.: | 
Einziges 
des berühmten 
CONCERT aistss 
. Streichquartetts“ 


I. Violine: Carl Hoffmann. 
Viola: Oskar Nedbal. 
II „ Joseph Suk. 


Violoncell: Hanus Wihan. 


Uebl’che Coneertpreise. 
Vorverkauf von Billets bei C. M. Schröder, Piano forte- 
Mage zin. Petrikauerstr. Nr 81. 


| — Nur ein Concert! N Nannen 


Mannen 


MN NR 


— 


Te e 


Frische Pfannkuchen 
und Spritzkuchen 


empfiehlt : m Medaille London 1. 93 
or Nachah d g. 
Conditorei Walde 


zu 


Bor Thymolfeife 
vom Provifor 
ER .F. N eg 2 u 8, 
egen Finnen, Sommerſpro 
Feen und übermäßiges Ball gelbe 
empfiehlt ſich ais wohlriechende Toi⸗ 
lettenſeife 5 en Daalität, Zu haben 
in allen größeren Apothe en, Droguen⸗ 
und ‚Parfü uertewaaen - Handlungen 
y 4 1 N 
1 p., ½ Stück 3 
Haupt » Rideriage bei Ben 
b. F. Jürgens in Mostau, | 


O. Guhl, 


Petrikauerstr, Nr. 17 und Zawadzka 12, 
EEE EIER EEE I EEE EB EIER 


a) 


ia 


Eine 
Wohnzimmer - Einrichtung 


iſt billig zu verkaufen. Näheres in der Exp. dieſes 
Blattes 


— Ein — 


Portier, 


welcher Zimmer mannsarbei⸗ 
ten verjteht, wird geſucht. 
Wo? ſagt die Exp. dieſes Blattes 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt für haut ·Seſchlechts ⸗ 
u. veusriſche Kraukgeiten, 
Kröôtka⸗Straße Nr. 4. 
Sprechſtunden von 8—2 und von 6—9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Cliches 
für Kataloge und Inserate 


in wirkungsvoller — 5 liefert: 


ter. 
die ſchon 


T5. 
Zwei lüchtige Zimmerleu le, 
mit Bühnenard: tu vertraut find, fin« 
den bei gitem Lohn ſofortige Anftellung, 
Meldungen im Theat'rbureau Dyielnas 


Die 2% 


Thalig a 


Chemigraphie u Stereotypie 


Alfred Toner 


Warschau, Chmielna 26. 


Druckfertige Clichés, Ornamente ete. eto. 


in grosser Auswahl. 
In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes 


Strafe M 18, 


0000090900009090 


Dr. Schindler-Barnay’s 
„Marienbader Reductions-Pillen“ 
gegen 


Fettleibigkeit 


u. als ausgezeichnetes Abführmittel. 


Daielna 13. 
er nurechtinrothen Schachteln. 
8 S 5 & En A run, 1 
nd deutscher Sprache. | 
r UN OR BER SRH HE EEE ee 0900000000500 
Dampj- Brauerei Ten 
2 50 A N Unverheiratheter 
vn o n ns ta di Bintibinder findet 
in Zdunska- Wola, s Stellung. | 
Off. mit Angaben von man au ig | 


prämlirt 75 der hygleniſchen eee mit der großen 


Beſtellungen werden in Lodz telephoniſch angenommen. 
Telephon Nr. 16. 
f 5 Ni 1 eo 4 l Nr. 114; Pabianice, Dluga 
er 2 1 Las radz; Warla; Blaſchki; Wie lun; 
ie agen: Kaliſch, Glow Rynek 11. x I Zungen'ranten im Hasf:. 
— A eee eee f ö A. Elimenreich, 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


'HotelKaiserhof 


Modernes Famili⸗nhaus I. Ranges 
civile Preiſe, Perſionsa m angement. Keine 


Telephon Nr 16. 


TRL weg 


Ibernen Medaille, empf. unter der Chiffre X. X.“ | 
Gepfepit: 7 Annoncen Exp. Be 3 Riga, Mare | 
Balrisches Boc 4 ſtall Str. M 3 
e B Ii er - . 
er 
5 Meran, Tirol 
> 
N 


— — — 


ar E 


